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Unterbrechung in London
(Elite Einigung nicht zu erzielen — Weiterberatung in Paris am 2 . Januar

Poincarö der UnerbittlicheLondon , 11. Dez. Die am Bormittag abgchaltene Sit
8«ng wurde bereits unterbrochen und auf K5 Uhr nachmittags
verschoben. Kurz vor 7 Uhr wurde dann bekannt, daß sich die
Konferenz überhaupt vertagt habe , da augenblicklich die Eini¬
gung nicht zu erzielen war.

Die Ministerpräsidenten werden am 2. Januar 1923 wieder
in Paris zusammentretcn . Sie beabsichtigen dann , die schwe¬
benden Fragen zu lösen , um noch vor dem nächsten Ver¬
falltag , dem 15. Januar , zu endgültigen Entschei .
düngen zu gelangen.

WTB . London , 11 . Dez. Ilm 7 Uhr abends wurde hier
folgendes Kommunique auSgegeben : Die alliierten Pre¬
mierminister haben sorgfältig den augenblicklichen Stand dcS
RcparatlonSproblemS und auch die damit zusammenhängende
Frage der interalliierten europäischen Schulden untersucht. Ein
Plan für eine Jnterimsvcreinbarung bezüglich der Reparatio¬
nen , der von dem deutschen Kanzler unterbreitet wurde, ist auch
erwogen worden, er wurde jedoch einstimmig für unbefrie¬
digend erachtet . Es ist den alliierten Premierministern in
der zur Verfügung stehenden Zeit nicht möglich gewesen, zu
endgültigen Beschlüssen in den in Betracht kommenden
bedeutenden Fragen zu gelangen. Unter diesen Umständen ist
beschlossen worden, die Unterredung zwischen de» alliierten
Premierminister » in Paris am 2 . Januar nächsten Jahres
fortzusetzen und der Bollkonferenz zu ermöglichen , unmittelbar
darauf zusammenzutreten , um vor dem 15 . Januar 1923 zu
endgültigen Entscheidungen in den gesamten in London erörter¬
ten Fragen zu gelangen. ,

Der Zankapfel das Ruhrgebiet
'

Paris , 11 . Dez. lieber die Beratungen in London berichtet
der Sonderberichterstatter des „Petit Parisien " in London ,
trotz des von Poincarö und Vonar Law gezeigten guten W - llenS
habe man sich nicht über die Frage der Besetzung deS Ruhrgebiets
einigen können . Dies sei die Tatsache, die den gestrigen Tag
beherrschte und die den glücklichen Erfolg des ersten Schrittes ,
den man in der Frage der interalliierten Schulden unteriwm -
men habe, vermindere. Man könne sich der Tatsache nicht ver¬
schließen, dass die Uneinigkeit in der Ruhrfrage die englische Ne¬
gierung dafür führen könne , in der Frage der alliierten Schul¬
den eine abwartende Stellung einzunehmen. Der Berichterstat¬
ter fährt fort , zunächst habe man gestern nachmittag die deutschen
Vorschläge unterbreitet , die stark kritisiert wurden. Diesen Vor-
schlagen , die etwa denen Dr . Simons gleichen, wollte B o n a r
Law seinerzeit einen Gegenvorschlag gegenüberstellen. Die
Alliierten müßten nach diesem englischen Gegenvorschlag fordern,
daß vor allen Dingen die deutsche Industrie eine sofortige Zah¬
lung von 500 Millionen Goldmark leiste , um ihre Absicht kund¬
zugeben, daß sie an dem Plane ihrer Regierung Mitarbeiten
wolle. Die Alliierten ihrerseits würden der deutschen Regie¬
rung eine Frist von 3 Monaten bewilligen, um die von der deut¬
schen Regierung angekündigten Reformen durchzuführen. Wenn
diese Frist verstrichen sei, würden alsdann neue Entschlüsse ge¬
faßt werden. Dieser Gegenvorschlag sei aber nicht angenommen
worden. Darauf sei man auf die delikate Frage zurückgekom-
wen , die Poincarö am Samstag aufgeworfen habe, nämlich
auf di« Frage der Ruhrbesetzung. Der französische Ministerprä¬
sident habe sich hierzu mit gewohnter Klarheit ausgesprochen . Er
habe erklärt, daß nach allen Verfehlungen und trotz seines Vor¬
schlages die französische Regierung der Ansicht sei, daß unver¬
züglich wenigstens ein Teil des Ruhrgcbietes besetzt werden
solle. Er habe beispielsweise Essen und Bochum genannt , die
beide in der neutralen 50 Kilometer-Zone liegen. Hierüber
befragt, habe Poincarö erklärt , daß diese Besetzung auf die
deutsche Regicruirg und auf die Großindustriellen drücken könne
und dieser die Reformen aufzuzwingen, deren Art er für den
Augenblick nicht näher beleuchten wolle .

WTB . Paris , 11 . Dez. „Havas" meldet ans London ,
im Laufe der gestrigen Nachmittagssitzung hat Poincarö
auSgeführt, daß Deutschland allein für seine finanzielle Lage

Die manschen LoMeMkiitk» in
(Von unserm Korrespondenten)

Budapest, Mitte Dezember.
Es dürfte nicht uninteressant sein , über das Einziehen der

Sozialdemokraten in die ungarische Gesetzgebung etwas Authen¬
tisches zu erfahren , zumal die bisher hierüber in den ausländi¬
schen Blättern erschienenen Nachrichten kein klares Bild bieten.

verantwortlich sei. Seit 2 Jahren , sagte er, sind Deutschland Ms das Mandat der ersten Nationalversammlung , das auf zwei
ohne Wirkung auf die Reparationszahlungen Erleich¬
terungen gewährt worden. Man müßte also jetzt die Me¬
thoden ändern und dürfe keine neuen Bcrschleppungen
mehr dulden, ohne dafür Pfänder zu erhalten , nämlich die
Kontrolle der Bergwerke und die Beschlag ,
nähme der Zölle . Zur Unterstützung dieses Standpunktes
hat Poincarö hinzugesügt, die deutschen Vorschläge von gestern
seien so unzureichend, daß nichts desto weniger die Beschlag¬
nahme durchgeführt werden müsse , damit endlich die deutsche
Regierung und die deutschen Großindustriellen empfänden, daß
die Geduld der Alliierten jetzt erschöpft sei. Poincarö hat dann
in großen Linien auSeinaudergesctzt, wie er sich die Kontrolle
denkt , die keine Verstärkung der alliierten Truppen erfordern
würde.

Jahre festgelegt wurde, ablief, ohne daß die Regierung Bethlen
dafür gesorgt hatte , ein neues Wahlgesetz zu schaffen , hat sie
mittels Verordnung ein Wahlrecht dekretiert, wodurch die Zahl
der Wähler zur ersten Nationalversammlung um 1500 000
Stimmberechtigte geringer und das Wahlrecht auf dem flachen
Lande und in den Städten ohne Munizipalrecht ein öffentliches
wurde, das gelegentlich der Wahlen der ersten Nationalver¬
sammlung aus der ganzen Linie geheim war.

Warum die Sozialdemokraten an den Wahlen zur ersten
Nationalversammlung nicht teilgenommen haben, ist zur Ge¬
nüge bekannt. Ihre Erfolge bei den im Frühjahre durchge-
führten Nationalversammlungswahlen sind aber um so höher
zu werten , weil sie trotz des retrograden Wahlrechts, auf dessen
Basis die zweite Nationalversammlung gewählt wurde, in diese
mit 24 Mandaten einziehen konnten. Bedeutend mehr, als die
Partei selbst erhoffte. Sie haben nahezu 300 000 Stimmen auf,
sich vereinigt. Die sozialdemokratische Parlamentsfraktion
ist augenblicklich die zweitstärkste Partei in der ungarischen!

Nationalversammlung . Es ist unter diesen Umständen begreif¬
lich , daß dem Erscheinen der Sozialdemokraten in der Legis¬
lative , in der bisher trotz Weltkrieges, Revolutionen und Gegen¬
revolutionen die berufenen Vertreter der breiten Massen fehlten,
von allen Seiten mit gespanntem Interesse entgegengesehen
wurde.

Der Empfang, der der sozialdemokratischen Fraktion von
den Regierungsparteien und auch von einem Teil der Opposition
bereitet wurde, war kein freundlicher. Die erprobten Kampf-
höhnt unserer Partei ließen sich aber nicht aus der Fassung
bringen. Sie stellten den fortgesetzten Angriffen gegenüber, die
ans dem reaktionären Regicrungslager gegen sie gerichtet wur- ,
den , ihren Mann , indem sie eine geschloffene Phalanx bildeten,
an der die angcwendete mala ticke» keinen Schaden anzurichten^
vermochte . Die sozialdemokratische Fraktion hat durch iljten .
Führer , den Genossen Julius Peidl , eine Erklärung abge-^
geben, in der auSgeführt wurde, daß Ungarn keine Wiedergut- ,
machung leisten kann, die Revision des Trianoner Friedens
gefordert und inbezug auf die Staatsform die Volksabstimmung,
verlangt wird. Ferner wurde das Verlangen nach Amnestie
aufgestellt und zum Schluß besagte die Erklärung positiv , datz
die Partei im Interesse des Wiederaufbaues des Landes bereit
sei, mitzuarbeiten , wenn die Regierung diesen Wiederaufbau im
demokratischen Geiste bewerkstelligt . Die bürgerlich-freisinnige
Opposition nahm diese Bereitwilligkeit der Sozialdemokraten mit
lebhaftem Beifall entgegen. Dagegen setzten die Reaktionäre !
der Nationalversammlung ihre Verleumdungskampagne gegen
unsere Partei fort, sodaß alle Bemühungen, die die sozialdemo -
kratische Fraktion im Verein mit der freisinnigen bürgerliche» ,
Opposition aufwendete, um eine frische Luft , einen neuen Geist;
in die gesetzgebende Körperschaft zu bringen, sich vorläufig al»
vergeblich erweisen.

Die parlamentarische Tätigkeit der sozialdemokratische «
Fraktion während der ersten Sitzungsperiode, die drei Monat»,

. . _ dauerte, erschöpfte sich einesteils in einer scharfen Äritil , zuut
_ Die deutsche Negierung beantragt Befreiung von allenj önbctcn a5cr in ber Ausstellung von Forderungen , deren sofor-

Ein Brief Tunos an Donar Law
Wie wir hören, ist der von der deutschen Regierung in

London unternommene Schritt in der Weise erfolgt, daß dem
englischen Ministerpräsidenten Bonar Law Sonntag mittag ein
eigenhändiger Brief des deutschen Reichskanzlers überreicht
wurde , in dem es u . a . heißt :

Von einer schnellen , die Interessen aller Beteiligten auS-
gleichenden Lösung der Reparationsfrage hängt das Schicksal
Europas ab. Da d: e weiteren Verpflichtungen Deutschlands
aus dem Vertrage von Versailles alsdann neu geregelt werden
müssen , erscheint cS der deutschen Regierung notwendig, zunächst
die rn der Note vom 14 . November an die Reparationsommis -
ston gestellten Anträge zur Entscheidung zu bringen . Der in
der Anlage unterbreitete Vorschlag bildet nach Ansicht der
Reichsregierung die Grundlage der in der Note der ReichSregie -
rung vom 14 . Dez. der Reparationsommisston unterbreiteten
Vorschläge . \

In der dem Briefe beigefügten Anlage heißt cS : Angesichts
der gegenwärtigen Lage ist die deutsche Regierung der Meinung ,
daß es notwendig ist , die Stabilisierung der Mark in Angriff zu
nehmen und zu einer Verständigung über die Finanzierung
der Reparationsleistungen für die nächsten Jahre zu gelangen .
Die deutsche Regierung ist entschlossen , den Versuch zur Stgbi -
lisierung der Mark mit ihren eigenen Hilfsmitteln zu unter¬
nehmen, falls sich die Gewinnung fremder Kredithilfe für den
Augenblick als unmöglich erweisen sollte. Sie geht dabei von
der Hoffnung auS , daß ihr der ausländische Kredit zur Hilfe
kommen wird , sobald einmal die Markstabilisierung in Angriff
genommen worden ist. Diese Stabilisierungsaktion kann natür «
lich nur dann unternommen werden, wenn entsprechend dem
Anträge in der deutschen Note vom 14. November, die deutschen
Leistungsverpflichtungen für die nächsten Jahre so gelegt wer¬
den , daß ihre Durchführung möglich , und wenn Deutschland in
seinen Handelsbeziehungen zu fremden Mächten die Gleichbe¬
rechtigung eingeräumk wird.

Deutschland schlägt vor, daß für die nächsten Jabre seine
laufenden Verpflichtungen auS dem Vertrage von Versailles
durch eine in Deutschland und im Auslande aufzulegende Gold,
anleihe ersetzt werden. Der Betrag der äußeren Anleihe soll
gegen die innere Anleihe mindestens zur Hälfte zur Abdeckung
der deutschen Verpflichtungen zur Verfügung gestellt werden.
Der Rest der inneren Anleihe müßte Deutschlands eigenen Be¬
dürfnissen dienen, insbesondere der Stabilisierungsaktion

fällig werdenden Barzahlungen aus dem Vertrage von Versail¬
les für zwei Jahre , sowie von Sachleistungen, die nicht aus dem
deutschen Haushalt gezahlt werden könnten.^

Die deutsche Re¬
gierung würde außerdem beantragen , daß für jede an die Re -
parationsommission aus dem Ertrag der inneren Anleihe ge¬
zahlte Milliarde Goldmark für ein weiteres Jahr keine weiteren
Zahlungen aus dem Vertrag von Versailles von Deutschlaird
verlangt werden. Die ganze Regelung hätte sich auf nicht mehr
als 4 oder 5 Jahre zu erstrecken . _

tiger Durchführung nichts anderes als die Sonderinteressen de«
die parlamentarische Mehrheit bildenden Parteien im Wege
stehen . Mögen die Vorschläge und Einwendungen der Opposition!
noch so einleuchtend sein , sie fruchten nichts, denn der sog«
nannte christliche Kurs mit seinen mittelalterlichen Einrichtun¬
gen wie : Internierungen , BersammlungSverboten, Preflever«
folgungen usw . kann seine Herrschaft anders als durch Führen
eines strengen Regiments nicht auftechterhalten. Doch wir

7T~ - - — -- -- - T ~
;
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a wollen nicht einseitig erscheinen und stellen daher gern fest, daß

Jlo * Seine Einigung im A» i,!n-K°nfiiM £ G.7G.-P,-. mm , ,«»
paS nach Kräften mitzuwirken. Sie fordern die Oeffnung liegen , insbesondere der Minister des Innern , immer wreder

der Geheimarchive aller am Krieg beteiligt gewesenen davon sprechen , das Land der Konsolidation durch Demokratien
Länder und geben schließlich den Volksgenossen im besetzten ei tgegenzuführen. Aber so oft cS zu einer Handlung kommt»
Rheingebiet und im abgeschnürten Saargrbiet die Versicherung ergibt sich das gerade Gegenteil. Die Vorschläge der Sozial-
unverbrüchlicher Liebe und Treue . ' ! dcmokratie gegen die Teuerung , die Forderung nach politischere

Der Entschließung schlossen sich zahlreiche andere Volks - Amnestie, nach Liquidierung der Gegenrevolution und der Emift
bUnde °n . iodatz die Kundgebung einen Protest der ja » . tio « u Ablehnuiig. Die Autonomie der Ar-
ren deutschen Bevölkerung gegen das V -rsa. ll-r Diktat ^ « Versicherung ist schon seit drei Jahren aufgehoben. !
M ' Die Regierung stützt sich auf die Ansnahmegrwalt . Sie

gibt Verordnungen mit Umgehung des Parlaments heraus ..
Statt eines ord >iuug?gemähen Budgets kommt sie noch immer
mit Provisorien, mit der sogenannten Jndemnity . Hierdurch

Mannheim , 11 . Dez. Die - Verhandlungen , die am SamS -
iag ahend zwischen der Direktion der Badischen Anilin - und
Sodafabrik und den Gewerkschaften bis tief in die Nachl hinein
geführt wurden , haben noch zu keinem Ergebnis gesührt. Tie
Verhandlungen sind am Sonntag nachmittag um 3 Uhr fortge-
setzt worden und dauerten in den Abendstunden noch an . Wie
auf Anfragen mitgeteilt wird , ist es auch gestern (Sonntag ) zu
keinem abschließenden Ergebnis gekommen .

Gemeinsame Kundgebung der deutschen
Gewerkschaften

WTB . Berlin , 11. Nov . In einer gemeinsamen Kund-
Sebnng der gesamten deutschen Gewerkschaften gegen das Ver¬
sailler Diktat , welche im Reichstag stattfand , wurde
eine Entschließung angenommen, worin es heißt : Die Ver¬
treter der deutschen Gewerkschaften sehen den tiefsten Grund

Einigungsbestrebungen der beiden
Internationalen

WTB . Brüssel, 11 . Dez. „Journal du Peuple " meldet aus hat die Nationalversammlung keinen Einblick in die finanzielle
dem Haag» daß die Vollzugsausschüsse der beiden sozialistischen Wirtschaft, keine Kontrolle darüber , wie die Gelder deS Landest

. Internationalen zwei und zweieinhalb unter dem Vorsitz^ verwertet werden. Das Budgetprovisorium' wurde gegen die
in dem immer mehr wachsenden deutschen Elend in dem auf . H-ndcrsonS eine Entschließung annahmen , in der sie den festen Stimmen der Sozialdemokraten und der freisinnigen bürge»
»er angeblichen Aveinschuld Deutschlands am Weltkriege aufge- Mllcn bekunden , auf die Zusammenlegung der sozialistischen > sichen Opposition angenommen. Dieses Provisorium läuft
auten Versailler Diktat . Der " s^ be"?»ertrag mit sei- Aktion und Organisation hinzuarbeiten . Ein allgemeines , Ende dieses Jahres ab und die Regierung tritt an di« ^ ^ 0»

o
'
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^
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'
id fft Tmtt . ! Aktionskomitee, bestehend aus 8 Mitgliedern , soll die baidmög - ^nalversammlung abermals mit einem Provisorium heran . Da»!

fcen , um Teutichland ^ ic Lcbcnsmöglichkcit wiederlugeben Ifcte üdrftc Einberufung einer internationalen sozialistikcken Konfe - Land aber befindet sich in einer höchst schwierige » finanziell« .

Gewerkschaftsvertreter erklären weiter, sie verlangen Vermin » ' renz vorberciten. 1 Lage.
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Deutscher KerchSLug
2 >ic in j)er Nationalversammlung eingebrachten und ange¬nommenen -Steuervorlagen helfen an dieser Lage nur wenig ,»enn die neuen Steuergesetze schonen die besitzende Klasse, wäh¬rend die breiten Massen die größeren Lasten zu tragen haben .Die sozialdemokratische Fraktion hat hiergegen einen erbittertenKampf geführt und wollte die Grundwertsteuer zum Gesetzeerheben. Leider aber vergeblich. Der Geist der gegenwärtigenNatwnalversammlung ist derselbe wie der der ersten. Erst wenndieser Geist der Vergangenheit angehören wird, kann an den tat¬sächlichen Wiederaufbau des Landes gedacht werden. , Die Ar.Seiterschaft und die fortschrittliche Bürgerschaft genießen selbst- um Schaden des Volkes nicht die primitivsteii FreiheitSrcchte.Das sind tiefbctrübende Tatsachen, die aber nicht Ursache- ur Verzagtheit sein dürfen. Die sozialdemokratische Parteiist der felsenfesten Ueberzeugung, daß ihr Kampf um die Demo-kratie kein vergeblicher sein wird, wenn sie in diesem nicht alleinOleibt , sondern alle freiheitlichen Elemente sich zusammenscharen,um die Reaktionäre, die nicht in das zwanzigste Jahrhundert««hören, aus dem Sattel zu heben . In dieser Ueberzeugunggeht die sozialdemokratische Fraktion an die parlamentarischeArbeit der zweiten Sitzungsperiode der ungarischen National¬versammlung , in der u . a . die Mandatsdauer des Staatsober¬hauptes und das Wahlrechtsgesetz zum Gegenstand der Be-ratung kommen dürfte. ES besteht daher alle Aussicht , dah diezweite Sitzungsperiode der ersten inbezug auf stürmischen Ver¬lauf nicht nachstehen werde .

Eine zrpskffekie Amm en de» DeseNem
»Ä Cr-Krivinz Wilhelm

Im Verbandsblatt der Vereinigung ehemaliger Kriegsge¬fangener lesen wir :
„ In feinem Buch auf Seite 253 kommt der Krimprinz zufolgendem Schluß : 0

, -Ein merkwürdiges Ergebnis hatten diese ruhelosen Kämpf«./ ES kam zu einer Art Selbstreinigung der 8? -Oänbt ; was faul«nb angefressen war , schied in die Gesangeilnhast des Gegnersaus , was uns verblieb , daö war der gute Kern."So schreibt der Kronprinz über die Kameraden, die in denEndkämpfen des Jahres 1918 in Gefangenschaft gerieten. Einwlcher Urteil, wie es der ehemalige Kronprinz fällt, zwingt unsKameraden als Jnteresientenorganisation schärfste» Protest da¬gegen einzulegen. Wir sprechen dem ehemaligen Kronprinzendie Fähigkeit ab , ei» Urteil über uns zu fälle» . Wir bringennachstehend den Brief der Nürnberger Ortsgruppe , um gegen dieAeußerungen dieses Landesverräters schärfsten Protest zu er-heben .
An den ehemaligen deutschen Kronprinzen in Holland.

Herr Ex-Kro.iprinz !
Durch Ihre Bemerkung über die im September - Oktober 1918gefangenen deutschen Soldaten in Ihrem Buche sehen sich alleNürnberger rhcm. Kriegsgefangenen veranlaßt , Ihnen folgendespu übermitteln :
»Die in der Gold. Rose versammelten ehem . Kriegsgefan¬genen Nürnbergs sprechen Ihnen jedes Recht ab, ein Urteil überdi« von Ihnen angeführten deutschen Gefangenen zu fällen.Keiner dieser Männer ist .wie Sie feige nach hinten auSgcrlsse »oder nach Holland desertiert, alS rS brenzlich wurde. Alle aberhaben ihren Posten bis zum letzten Augenblick gehalten, denn vonder Etappe oder den Lagern der Höchstkommandierenden weg istkeiner vom Gegner gefanvengenommen worden. WaS in derGefangenschaft des 'Gegners ausschied , war in erster Linie vordem Feinde. Wir behaupten, daß alle , die faul und «»gefressenwaren , um mit Ihnen zu reden, welche weit hinter der Front ,in der Etappe oder Sieben , sich auf Kosten der Kämpfer mästeten,die Zivilbevölkerung schikanirrten und mntwilligerweise großeWerte zerstörten oder gestohlen haben , die wir heute mit unserensauer verdienten Pfennigen bezahlen müssen , während die, dieall dieses Unheil verschuldeten, heute wuchern und schieben , dasBov gegen die Regierung aufhetzen und nach neuen Kriegenrufen oder gegen klingende Dollars »der Pfunde ihre Erinne¬rungen an das Ansland verkaufen und dadurch den deutschenNamen und die deutsche BolkSehre aus Profitnmt in den Schmutzziehen . Leider sind nur wenig« dieser „Faulen und Angefres-Jenen" aus dem Verbände des werktätigen deutschen Volkes aus -

geschieden worden .
Wir vom Jahre 1918 gefangenen deutschen Soldaten *iihlen»nS turmhoch stehend über Männern , die während der schwer¬sten Kämpfe französische Frauen im Arme hielten »nd sich beiKein , Weib »nd Gesang und bei noch Schlimmerem die Zeit ver¬

trieben und dafür dann noch eine Auszeichnung erhielten. Wirsind heute noch deutsche Soldaten und unsere Fäuste dienen demgesamten deutschen Volke beim Wiederaufbau der durch IhreSchuld zerstörten Heimat. Wir habe» nach dem Kriege um un-sercs Deutschtums willen noch unendlich viel körperliches Leiderdulden müssen, aber nie haben wir um k' ingendrr Münze wil¬len unsere deutsche Gesinnung verraten , was Sie und viele Her¬ren Ihrer Nähe nicht von sich sagen können . Sie müssen zuerstden eigenen Einsatz gewaltig erhöhen , ehe Sie über anderepflichttreue deutsche Männer ein Urteil fällen dürfen. Das Ur¬teil aber über Sie hat das deutsche Volt schon längst gefällt und
zusammcngefaßt in den Namen : der Metzger von Berdun ."

Der HatzliM an die Mate
Unter den Reparationsverpflichtungen , die aufgrund des

Versailler Vertrages auf der deutschen Wirtschaft lasten, neh¬men neben den Kohlenliescrungen die Holzanfordcrungen der
Reparationskommission einen außerordentlichen Umfang an.Das hat seinen Grund nicht nur darin , daß Holz beim tatsäch¬
lichen Wiederaufbau eine große Rolle spielt» sondern Holz istin der heutigen Weltwirtschaft eine der gesuchtesten Waren .Kein Wunder also , wenn die Reparationskommission an Deutsch¬land Holzanforderungen stellt, die weit über unsere Leistungs¬fähigkeit hinanSgehen. So wurden von der RepavationSkommis-
sion für das Jahr 1922 folgende Holzlieferungen angefordert :

Für Frankreich 200 009 Telegrapherrstangen,
für Belgien 1 700 000 Hartholzschwellen, 417 000 Telegra¬

phenstangen, 6000 Kbm . Schnittholz, 144 000 Festmeter Rundholz,für Italien 242 000 Festmeter Schnittholz, 18 000 Festmeter
Rundholz, 180000 Telegraphenftangen , 1 Million Eichen¬
schwellen ,

für England 1 700 000 Kbm . Schnittholz, 1 Million Kiefern¬
schwellen , 80 000 Telegraphenftangen .

Außerdem hat sich Deutschland zu folgenden Holzlieferun¬gen für das Jahr 1922 bereit erklärt :
für Belgien 840 000 Hartholzschwellen, 210 000 Kiefern¬

schwellen , die angeforderten Telegraphenftangen und dar Rund -
nnd Schnittholz;

für Frankreich die angeforderten Telegraphenftangen ;
für Italien das verlangte Schnitt- und Rundholz und die

Telegraphenftangen ;
für England will man eine Probelieferung von 10 000 Kbm .

Schnittholz durchzuführen suchen.
Insgesamt sind damit 1,7 Millionen Festmeter -Holz für das

laufende Jahr angcbotcn worden. Bei den Verhandlungen , die
seit einiger Zeit in Paris über die Holzlieferungen laufen , hatteDeutschland den Vorschlag unterbreitet , den Ablieferungstermin
für das Jahr 1922 um drei Monate , also bis zum 31 . März 1923,
hinauszuschieben; man hofft, bis zu diesem Termin den größtenTeil des deutschen Angebotes abliefern zu können. Bis jetzt ist
allerdings weder über den Ablieferungstermin noch über die für
Deutschland hochwichtige Frage der Preisberechnung eine end¬
gültige Regelung erzielt worden. Die Reparationskommission ist
nämlich nicht nur im allgemeinen mit der Anrechnung der von
Deutschland gelieferten Sachwerte auf ReparationSkonto sehrweit im Rückstände ; vielmehr sind die Preise, die die Repara¬
tionskommission bisher für die deutschen Holzlieferungen in
Anrechnung gebracht hat, erheblich zurückgeblieben hinter den
deutschen Inlandspreisen , die weit über Weltmarktpreis stehen .

Ohne Rücksicht darauf , daß die Holzlieferungen für 1922
noch lange nicht durchgeführt sind , hat die Reparationskommis¬
sion jetzt bereits für das Jahr 1923 insgesamt 6,5 Millionen
Frstmcter Holz angefordert. Auf die deutschen Vorstellungen
hin hat sie sich allerdings veranlaßt gesehen , ihre Fotderungenfür daS nächste Fahr zunächst auf 4,8 Millionen Fcstmeter zu
ermäßigen. Als höchste Leistungsfähigkeit für 1923 rechnet man
jedoch in Dcutschlaird nur 1,44 Millionen Festmeter. Diese
Menge hält man indes auch nur technisch durchführbar, finaa -
ziell dürfte diese Leistung für Deutschland schlechthin untragbar
sein , denn nach dem heutigen Kurse berechnet , kommen die
1,44 Millionen Festineter einer Summe von 200 Milliarden
Papirrmark gleich. Die Anforderungen der ReparationSkom-
mission von 4,8 Millionen Fcstmeter würde die ReichSfinanzen
sogar bis 800 Milliarden Papiermark von heute belasten.So ist und bleibt es ganz undenkbar, daß Deutschland den
Riesenanforderungen der ReparationSkommifsion an Holz Nach¬
kommen kann, soll nicht die gesamte Wirtschaft und Finanzwirt -
schaft noch mehr verelenden als dies schon der Fall ist.

Berlin , 11 . Dez . Di« zunächst auf der Tagesordnungstehe ilde Teuerung » .uterpellatiou der Dsutschnationalen wirdinnerhalb der geschäftSordnungsmäßigen Frist beantwortetwerden. Das GerichtSlostengesctz uilü das PensionScrgänzuirgs-geseu werden den zuständlgen Ausschüssen überwiese» . Di«neue Verordnung über die Gerlchlsvollzicüergel'ührcn, welche dieGebühren etwa um daS Achtfache erhöht, wird in 2. und 3. Le¬sung angenommen» ebenso der Gesetzentwurf über die Erhal¬tung der Kriegergräber aus dem Weltkrieg. Eine Einschließungdes Ausschusses für Biidungswesen, im Jilteresse der Not derStudienassessoren und der Junglehrer der Hüchstücsetzung der
Schulklassen entgegenzuwirken und stellenlose Studienasscssoreiiund Junglehrer im Reichsdienste zu verwenden, wird ange¬nommen. Der Nachtragsetat des ReichswirtschaftsministeriumSwird gebilligt.

Abg. Brnhn (DNtl .Bp .) verwies dabei auf die immer nochsteigende Not der deutschen Presse und verlangte, daß die Re¬gierung genügend Papierholz für die Presse zwangsweise zurVerfügung stelle.
In seiner Antwort erklärte Reichswirtschaftsminister Becker,er erkenne die wachsende Not der deutschen Presse durchaus an,die eine schwere wirtschaftliche , kulturelle und politische Gefahrsei . Die Regierung werde ihr Möglichster tun , um der Gefahrentgegenzuwirken. Die Holzabgabe werde jetzt verdreifacht, umdurch erhöhte Unterstützungen einigermaßen dar Absterben derZeitungen zu verlangsamen. Die Regierung betrachte die Hilfefür die notleidende Presse als ihre Pflicht.
Beim HauShalt des Reichswehrministeriums beschwert sichAbg. Künstler (Soz .) darüber, daß die höheren Offizierstelle«meistens durch Adlige besetzt würden. Die Reichswehr sei kein

zuverlässiges republikanisches Machtinstrument.
Abg . Thomas (Kom .) sagte, 90 Prozent der Reichswehroffi¬ziere seien monarchistisch , den Soldaten aber würde di« politisch«Betätigung verboten.
Reichswehrminister Dr . Geßler : Das Lieberwerben derKommunisten um die Reichswehr sei vergeblich . Sie wollen die»Sßtldaten mit Zuckerbrot und Peitsche gewinnen . Aber daS,Zuckerbrot ist uns zu teuer , und die Peitsche ist längst abge¬schafft . (Sehr gut ! ) Ich sehe meine Aufgabe darin , zu ver¬meiden, daß die Reichswehr auf deutsche Volksgenoffen schießt.Der ReichSwohrminister hat das Recht , den Soldaten Zeitun¬gen zu verbieten, deren Lektüre die Disziplin gefährdet. Ichhabe aber nur einmal den „ MieSbacher Anzeiger" verboten, derrohe Ton der kommunistischen Presse schreckt die Leute ganzvon selbst ab und immunisiert sie gegen den Kommunismus .(Heiterkeit.)
Der Haushalt des Reichswehrministeriums wird bewilligt.Schluß nach 6 Uhr. Nächste Sitzung : Dienstag nachmittag3 Uhr 2 Anfragen , Nachtragsetat und Geschäftsordnung.

•

Untersuchungsausschuß. In dem mit der Untersuchunggegen die Reichswehr betrauten Reichstogsausschuß bemängelteder Abg. Hünlich (Soz .), daß in der Marineschule Mürwik inden Tagen des Rathenaumordes mehr Feste gefeiert worden seien ,als unter dem Eindruck der Tat in einem Erziehungsinstitutder Marine angemessen gewesen wäre, und daß auch öftersstaatsfeindliche Lieder gesungen worden seien . — Reichswehr¬minister Dr . Geßler legte die ungeheueren Schwierigkeiten dar.die er gerade in der Marine bei Uebernahme feines Amte» ge¬funden habe. Indessen sei es ihm gelungen, nach mrd nach zubessern und er sei jetzt dabei, ähnlich wie für die Reichswehr auchfür di« Marine eine geordnete staatsbürgerliche Erziehungs¬arbeit zu leisten . Im klebrigen bedauere auch er die Vorgängeund Entgleisungen, gegen die er u. a . auch mit Bestrafungen
eingeschritten sei.

HauShaltSauSfchuß. Bei der heutigen Beratung des Noch«
tragSetat« des ReichSministeriums des Innern im HauShaltS-
auSschutz des Reichsetats wurde eine größere Anzahl von Be»
amtenstellen gestrichen . Angenommen wurde ein Antrag , 400
Millionen Mark für die Notgemeinschaft der deutschen Wissen¬
schaft sowie 90 Millionen Mark für daS deutsche Museum in
München zu bewilligen. Ferner wurde folgende Entschließungdes Abg . Dr . Mumm (D Ntl .) mit den Stimmen aller Parteien
angenommen. „Im besetzten Gebiet sind durch die Besatzung »-
bchörden Frankreichs öffentliche Häuser zwangsweise eingerichtetworden. Vor der ganzen gesitteten Welt erheben wir Einspruch
gegen diese Kulturschande, der die Bevölkerung im besetzten Ge¬
biet wehrlos preisgegeben ist, die «gen Himmel schreit." Nach
Erledigung des Nachtragsetats des ReichSimnisteriumS de?
Innern wurde der Nachtragsetat des ReichsarbeitSministerium»
beraten und erhebliche Summen für soziale Fürsorge bewilligt.

hinter ? ! l«g und Scdraudrrocir
Skizze » au» dem Taichenbuch eine« Ingenieurs186 Von Max Eyth

«ftoiiffpiinn . »
Wie eS wieder tobte! DaS Unwetter hatte offenbar aufs«euc Atem geholt . Schwere Regentropfen schlugen jetzt mit demharten Klang, den kleine Kiesel geben, an die Fenster. Zwischendem Brausen der Windstöße hörte man langes pfeifendes Sens¬en in weiter Ferne . Manchmal kam ein Stoß durch das Kamin«runter , so daß daS unruhige Kohlcnfeuer flackernd ins Z' m-mer schlug . Wunderliche Geräusche wurden auch im Hause hör¬bar. Draußen im Gang fiel ein Brett um . lieber mir, unterdem Dachboden , krächzte und stöhnte eS in unheimlicher Weise .Am fernen Ende des Hauses war ein Fensterladen losgewordenund begannn zu schlagen , als ob er die Mauern einhämmernIsollte . ES ging wirklich über die Gemütlichkeit einer polizeilich

zulässigen Sturmnacht und streifte an groben Unfug . Auch mit
dem Lesen wollte es nicht gehen. Ich dachte wieder an Stoß und
di« Reihe von Jahren fest der Grünheustraßenzcit , in denen
lrotz der seltenen Begegnungen, eine Art Freundschaft ohneWorte, zwischen uns aufgesprungen waren . Ich hatte ihn na¬
mentlich heute in seinen Sorgen verstanden und hatte ihm mitder Versicherung nichts vorphantasiert, daß ich seine Stimmungau» eigner Erfahrung kenne . Unser Berus verlangt oft genug
rasche, entschlossene Entscheidungen, und wir sind nicht immer
sicher, das Richtige getroffen zu haben. Dann kann die Zukunft
ichloarze Schatten in den hellsten Tag von heute werfen. Ich
fühlte mich zu meinem kranken Freunde hingezogen mit der Ge-
loißhrit seiner Nähe , mit einem Drang , ihm zu helfen, daß mir
di« rätselhafte Empfindung fast unheimlich wurde. Doch glaubte
ich endlich eine Lösung für meine nervöse Spannung gesunden
zu haben : Wie wär 's, wenn ich cmf sein Wohl noch einen Trop¬
fen tränke.

Da passierte das Wunderlichste dieser Nacht ; fast 1-heue ich
mich, eS in diesem wahrheitsgetreuen Berichte zu erwähnen. Als
ich mich dem Tisch zuwandte, um mein GlaS zu füllen, waren
beide leer . Ich hätte darauf gefchiooren, daß ich das seine noch
vor zehn Minuten halbvoll gesehen hatte . Und daß ich eS nicht
berührt haben konnte, aus Versehen, in Gedanken, spürte ich an
der Trockenheit meiner Kehle . Oder hatten seine Nerven auch die
meinen aus Rand und Band gebracht ? ES war am Ende doch
besser, zu Bett zu gehen . Natürlich! Ich mußte sein GlaS in
Gedanken auSgetrunken haben . Dam » war eS genug für heute.

Ein mächtiges Himmelbett mit roten Vorhängen stand im
Nebenzimmer und sah mich behäbig und beruhigend an ; ein Baualten Schlag », mit entsprechendem Bettzeug. Wenn ich nur die
Hälfte der Kissen über die Ohren zog, die zur Verfügung stan¬den , konnte die Welt in Trümmer gehen , ohne daß ich eS zuhören brauchte. So wollte ichs machen . Dabei konnte der der-
rückte Laden draußen schlagen, so lange er Lust hatte. Ich wand
meine Uhr auf : eS war dreiviertel auf elf Uhr . Wie die Zeitfliegt, wenn man den Kopf doll hat !

Doch jetzt klapperte etwa? neues : zwei scharfe Schläge untenam HauStor. Ich stand mit der Uhr in der Hand und lauschteSie wiederholten sich nach einer kurzen Pause . Rapp ! rapp !Das war sicherlich nicht der Wind.
Im Gang schlurften schwere Schritte. Türen gingen aufund zu, eine mit einem lauten Knall. Der Sturm mußte sie

zugeschlagen haben . — Rapp ! rapp ! — Dar war wieder nicht derSturm . - Jetzt hörte ich Stimmen unter mir in dem Haus¬flur, hastig , ungeduldig, dazwischen eine weinerliche Kinder¬
stimme , dann eine schrille Frau auf der Treppe über mir . Ich
zog halb mechanisch meinen Rock wieder an , den ich bereit» ab¬
gelegt hatte, und öffnete die Zimmertür .

Es war schon Licht unten . Ein kleiner Bursche stand unter
dem offenen Haustor , der Wirt halb angeklctdet, der Hausknechtmit einer Stallaterne vor dem Kleinen. Die flackernde Helle fielauf dar Gesicht des Jungen , der verstört und außer Atem schien.Er schluchzte fast :

„ Großvater schickt mich zuin Stationsvorstand . Es ist etwa »
nicht in Ordnung mit der Drücke. Wie ich an Euerin Haus vor¬über wjll , sehe ich Licht oben . Da wollte ich auch bei Euch an-
rufen , Onkel .

"
„Der Hausknecht soll mit dir geben, " sagte der Wirt . „Der

Wind könnte dich ins Wasser blasen, Bobby . Was ist loS ? Was
sagt der Großvater ? "

„Er sitzt am Telegraphen und zittert . Etwas ist geschehen.
Ich muß zum Stationsvorstand . Vater war auf der Maschine .

Jedenfalls zitterte der Kleine wie ein Blättchen Espenlaubund lief, sich plötzlich umdrehend, laut schluchzend in den Sturm
hinaus .

„Halt, Bobby , halt ! " schrie ihm der Wirt nach.
„Vater war auf der Maschine .

" hörte ich nochmals , schon aus
der Ferne . Ick war jetzt selbst unten und sah den Wirt fragendan . Ein dumpfer Schrecken war auch mir durch Leib und Leele
gefahren.

„Es ist der Bub ' de» BrückenwärtcrS, heißt das , fern Enkel !
"

erklärte der Wirt unruhig . „ Jack lauf ihm nach ; schnell ! De«
Kind könnte etwas passieren in einer solchen Nacht. Ja , ja.
Herr," fuhr er, sich zu mir wendend, fort, „ganz geheuer ist eS
nicht. John Knox ist ein ruhiger Mann . Für nicht» schickt er
den Kleinen nicht m dieses Unwetter hinaus . Es könnte schonetwa» passiert sein."

„Ich muh sehen, WaS es ist ! " rief ich ohne Besinnen und
flog die Treppe wieder hinauf, um Hut und Schirm zu holen.
Als ich herunlerkam, hatte der Wirt seine Mütze auf und
einen schweren Ueberrock an .

„Den Schirm können Sie zu Hause lassen , wenn Sie
nicht in tausend Fetzen sehen wollen, " sagte er lachend . Er hatteden stoischen Gleichmut seiner Rasse wieder völlig erlangt,mir einen Stock und drückt« mit aller Macht das HauStor aus.
daS der Wind donnernd geschloffen hatte. Der Hausknecht be¬
gegnete uns nach wenigen Schritten . Er hatte den Jungen rnch
mehr finden können und das Rufen gegen den Wrnd als Wv
nungslos aufgegebcn. „Dem geschieht nichts ! " tröstete er Iwj
„Er läuft im Straßengraben wie ein Wiesel . " Für uns war
gut . Wir ließen ihn vorangehen, mit der Laterne unter sanft
Mantel . Wenn er den Kragen zurückschlug, konnte man weE
stens von Zeit zu Zeit sehen , wo man war . Erst aI8

_
wir ®

Bahndamm erreicht hatten , der un» gegen Westen schützte , w»
es möglich, wieder anfzuatmen . Schweigend gingen Bit
Fußpfad entlang , den ich bereits kannte. Ueber unsre Kopi
weg sauste und zischte der Wind, ohne uns packen zu können,
legentlich fiel ein abgeriffener Baumzweig vor uns zu Bos
den er verloren hatte. Ueber uns , in der Luft,
schreiende Katzen und Hund« durcheinander zu fliegen. ,
von uns sprach Nach zwanzig Mimrten sahen Bit über D
Rand des Bahndamms daS Licht deS WärterhäuSchcnS.

Der Knecht wickelt« sein« Laterne zum zehntcnmal cu9 &&
Mantel und beleuchtete die schmale Treppe, di« an der Dösch ^hinaufführt«. Wir kletterten mit einiger Vorsicht in die
ES war ein wunderlicher Gefühl, als wir mit dem Kopl^ ^ ,die Dammkant« in den vollen Sturm kamen , der über die
neu wie über eine Mefferschneide wegpfisf . Zum ®'ul1 “

^wir nur ein Paar Schritt« bi» zur Türe des Häuschens
fühlten unS in den kleinen Raum förmlich hineingeblasen. ^Knecht hatte die Türe aufgerissen, die mit einem Knall m ‘
unS zuschnappt «. (Fortsetzung

/Fortsetzung folgt.)
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^rus der Porter
^ crelnigic Lozialdem . Partei — 4. Landtagswahlkrcis

,zn„^?s Sonntag , 17. Dezember, vormittags 9 Ubr , findet im'^ «ndmger" in O f f e n b u r g eine
Kreis - Konferenz

besordnung : 1 . Beitragsfragen , Organisation und
ttf* oDn ° Referent : Parteisekretär Winter . — 2. Die poli-

“ 9C im R,ich. Referent : RcichStagSabg . Adolf G c cf.
tu*. , dieser sehr wichtigen Konferenz muß jede Mitgliedschaft
dem 11 *cin ‘ ^ etnct wird gebeten , bei dieser Gelegenheit mit

-ovlkskalender , Einigungsmarken und Protokolle abzurechnen.
Die Kreisleitung :

I . A. : Jof. Winter , Parteisekretär .

BewerkschafMches

Serie 3

Die neueste kommunistische Grwerkschaftsaktion
tz neue Gcwcrkschaftsaktion der Komnlunisten steht be-

Diesmal handelt es sich aber nicht darum , die „breiten
- . q ' cn des Volkes " für irgend eine kommunistische Idee zu be-
»i» , sondern darum , sich über die Differenzen, die zwischen

I ' eil fnmtmrntffKHTn »« ßtatnfcrfirfvtffor itnhSr,e |n großen Teil der kommunistischen Gewerkschafter und ihrer
Kartei bestehen , zu unterhalten . Darauf deutet̂ ein Rundschrei -
^ ' unterzeichnet „ Erzgebirge-Vogtland der KPD ., Abslg . Ge-

" stchasten"
, daS auf ein Schreiben der Zentrale Bezug nimmt

"no mit folgenden Sätzen beginnt : „Es ist zu einer unbedingten
wtwondigkeit geworden, daß die kommunistischen Gewerkschafts -

"ngestellten einmal zu einer Konferenz zusammengeholt werden ,
>n das Verhältnis dieser Geiwssen zur Partei zu klären. Im

^
' nufe der BetriebSrätcbewcgung und auch schon vorher ist eS

ll .rnit solchen Genossen zu Differenzen gekommen , was regel-
, ußig zu einer Schädigung der Parteiintercssen geführt hat .

"
Um nun für die Zukunft „ ein gedeihliches Zusammenwirken"

ksU ermöglichen , wird eine Konferenz nach Berlin einberufen.
interessant ist , daß die Zentrale „nur im äußersten Not-

^ ue sich bereit erklärt, den Delegierten das Fahrgeld zu erstat-
.u

"
. Es sollen deshalb solche „ Genossen " delegiert werden, „die

^wmal von ihrer Gewerkschaft unbehelligt bleiben , und zum
Addern auch die Kosten von ihr auf irgend eine Weise erhalten " .

kommunistische Unverfrorenheit ! Um den Krach in der
^säenen Partei zu beenden , sollen die Gewerkschaften „auf irgend
k>ne Weife " die Mittel für den Kongreß aufbringen . Wir hof-*C1' , daß dieser Hinweis genügt, um alle Gewerkschaften dazu

veranlassen, ihren kommunistischen Angestellten auf die Fin-
®cr zu sehen. - - - 'imV '-Vr* .

Skdrscke Politik
ttiib stilkrs ist ivieder gut

_ Der „Bad. Beobachter " druckt eine Auslassung des Abg . Dr .
« chofer über die Koalition in Baden ab , die Herr Schofer im
>uzerner Vaterland veröffentlicht. Herr Dr . Schofer führt in
^ w genannten Schweizer Blatt aus :

»Es gibt auch im badischen Zentrum ab und zu Leute, die
MUben , die Partei solle mehr nach rechts Anschluß suchen . . . .
^ an hat auch schon die Meinung hören können , nachdem die
? °ziatdemokratie im Reich aus der Regierung ausgeschieden ist,
Me man auch in Baden eine rein bürgerliche Koalition bilden,
^ ' ese Logik hat keine zwingende Beweiskraft . Das Land
^aden besitzt so viel Selbständigkeit, daß es keinen Anlaß hat,

Politik von Berlin zu kopieren , besonders wenn man weiß,
^as zu dem Sturz der alten« Koalition in Berlin geführt hat.
M gehört schon ein robustes Gewissen dazu, im Anfang eines
*8tnter hrw hi>r ÖWmttitnn . mie. her GNÜebende . ÖGith in die

Aufregung eines Regierungswechsels hineinjagen zu wollen .
Neber eine solche Gewissensverfassung verfügt das Zentrum
nicht . Immerhin sind die registrierten Gedanken verständlich .
Sie haben ihren Grund . Die politische Torheit , mit der die
Sozialdemokratie das Kabinett Dr . Wirth stürzen half, hat nicht
wie eine Empfehlung der Zusammenarbeit mit ihr gewirkt.
Dazu kommt die maßlose Agitation geg» i das Zentrum bei den
Novemberwahlen in der Landeshauptstaot . Allein so hoch dies
alles gewertet werden will , die entscheidende Frage lautet : was
fordert das Wohl unserer badischen Heimat ? An dieser Frage
hat sich die Zentrumspolitik zu orientieren und das umso mehr,
als die Not der Zeit es fordert , Hader und Streit zu vermeiden,
alle Kräfte zur Hilfe zusammenzufasscn.

"
Na also ! Warum denn dann erst der große Lärm im „Bad.

Beobachter" ? Es wäre ja auch wirklich ein groteskes Schauspiel
gewesen , wenn die Zentrumspartei wegen ein paar gekränkter
Karlsruher Leberwürste, oder wegen eines Badestreiks, oder weil
das Zentralorgan in der polemischen Auseinandersetzung nicht
mehr mit kam , eine Kabinettsfrage aufgeworfen hätte. Die ba¬
dischen Zentrumsführer sind denn doch zu nüchtern und zu gute
Realpolitiker, als daß sie sich nicht gesagt hätten , daß Niemand
im ganzen Lande, auch in der eigenen Zentrumspartei , es ver¬
standen hätte, wenn wegen einer mehr ulkigen Balgerei im Ge¬
meindewahlkampf eine Koalition, die sich im Aufbau des engern
Heimatlandes aufs beste bewährt hat und die zur gesunden
Weiterentwicklung des Landes auch nötig ist, in die Brüche ge¬
gangen wäre. Herr Dr . Schofer hat mit seinem Artikel sei¬
nem Karlsruher Parteiblatt eine gute Lehre gegeben , in dem er
dem „Bad . Beobachter " zeigt, mit welchem Ern st e derartige
Dinge behandelt werden müssen . Um im Bilde , mit dem der
ganze Streit angefangen, nämlich im F a m i l i e n b a d e , zu
bleiben, schließen wir die Akten über den Fall mit der Mahnung
an den „Bad . Beobachter" : Nur immer in den Hosen bleiben!

In der Kreisversammlung Karlsruhe sind , wie jetzt fefkge-
stellt, unter den 70 gewählten Abgeordneten die einzelnen Par¬
teien in folgender Stärke vertreten : Bereinigte Sozialdemokratie
24, Zentrum 17 , Deutschnationale 9, Demokraten 7, Landbund
5, Deutsche Volks ^ artei 4 Kommunisten 2 und Kommunale Ver¬
einigung 1 Abgeordneter. Von einem Gewählten war die Par¬
teizugehörigkeit noch nicht festzustellen . Unsere Partei war im
bisherigen Kreistag mit 27 Abgeordneten vertreten , sie verliert
in den Bezirken Bruchsal und Ettlingen je 1 , im Bezirk Pforz¬
heim 2 Sitze, während sie im Bezirk Durlach 1 Sitz gewinnt, in
den Bezirken Breiten und Karlsruhe ist der bisherige Besitz¬
stand der gleiche geblieben . Es entsenden der Bezirk Karlsruhe
k, Bezirk Pforzheim 6, Bezirk Durlach 4 und die Bezirke Bruch¬
sal, Brette » und Ettlingen je 2 Abgeordnete unserer Partei in
die Kreisversammlung . Charakteristisch ist auch hier, daß
Deutschnationale und Landbund zusammengcnommen, sich deren
Mandate verdoppelt haben, während die Demokraten die Hälfte
ihres Besitzstandes cinbüßteu.

Zur Unterstützung notleidender gemeinnütziger Anstalten
hat die Reichsrcgierung ' für das Rechnungsjahr 1922 den Be¬
trag von 1 Milliarde ausgeworfen . Davon werden 800 Millio¬
nen den Ländern zur Uutervertcilung gegeben . Der auf das
Land Baden entfallende Airtcil beträgt 11,2 Millionen Mark.
Anträge auf Unterstützung sind an das Arbeitsministerium zu
richten , und zwar von solchen Anstalten, die nicht bereits von
Seiten der großen charitativcn Wohlfahrtsvereine unmittclbäv
aus diesen Sondermitteln unterstützt wurden.

Verwaltung will auch durch ein weit greifendes Siedelungs -
Projekt der Not an Holzhauern in verschiedenen Schwarz¬
waldgebieten steuern und hat für den verstärkten Ausbau des
Wegenetzes in entlegeneren Gebieten größere Mittel ange-
sordert . , _

Badischer Landtag. Dem Bad . Landtag sind folgende neue
Borlagcn zugegangen, betr. Uebereinkommen mit der Reichs -
regicrung zur Regelung der Eigentums - und Betripbsverhält -
nisse der in Baden gelegenen Linien der Straßburger Straßen -
bahngesellschaft. — Entwurf eines Gesetzes vom 6 . Okt . 1921
über die Deckung des außerordentl . Staatsbedarfs für die För¬
derung des Wohnungsbaues , betr . den Stammgutsbesitz in Ba¬
den . Die Gesamtkulturfläche Badens beträgt 1 424 729 Hektar,
davon beträgt der Standes - und grundherrliche Besitz insgesamt
96 230 Hektar, ferner betr. die Landeselcktrizitätsversorgung .
Das Grundkapital der B . Landeselcktrizitätsversorgung — A .G.
— Badenwerk soll von 100 000 000 M auf 600 000 000 M erhöht
werden. Das . Staaisministerium wird ermächtigt, die neuen
Aktien im Nennbeträge von 800 000 000 M auf das Land Baden
zu übernehmen. Das Staatsministerium wird ermächtigt, für
ein weiteres von der A .G . aufzunehmendes Darlehen bis zum
Betrage des Geldwertes von 1 100 000 Tonnen westfälischer
Fettflammnußkohle IV , gesiebt und gewaschen , ab Zeche, oder
falls diese Sorte nicht mehr gehandelt werden sollte, einer gleich¬
wertigen Kohle siebst Zinsen die selbstschuldnerische Bürgschaft
des Staates zu übernehmen.

Kleine badische Chronik
h . Malsch b . Ettlingen , 11 . Dez . Man schreibt uns : In

Nr . 97 des „Malscher Anzeiger" waren. 2 Aecker und 1
Wiese zur Verpachtung ausgeschrieben. Groß war die
Zahl derer, die gerne einen dieser 9 Ar großen Aecker erworben
hätten . Wie waren aber alle enttäuscht, als man ihnen einen
geradezu unverschämten jährlichen Pachtzins von 29900 Jt
— zwanzigtausend Mark — für einen ziemlich weit vom Ort
in der Ebene liegenden Acker verlangte . — Schämen sich wirklick
solche Leute nicht in ihrer christlichen Nächstenliebe , die Not
ihrer Mitmenschen auf solche geradezu gemeine Art auSzu-
nützen ? Fürchten sie nicht ihren strafenden Richter ? Nichts
von alledem! Der Geldsack und der Wucher sind ihre Götter ,
Mitmenschen gibt es bei ihnen nicht und für die ??ot so vieler
wollen sie kein Verständnis haben, weil sie meinen in der glück¬
lichen Lage zu sein , sich zu den „Besitzenden " zählen zu können .
Wohin soll aber eine solche Auffassung führen ? Wohin kämen
wir , wenn alle Grundbesitzer derartige Wähnsinnspachtpreisc
verlangen würden und endlich , wohin kommen aber die Pächter
dieser Aecker , die sich dazu bestimmen ließen , 15 999 M jährliche
Pacht zu bezahlen? Was muß beispielsweise 1 Zentner Kar¬
toffel im kommenden ^pätjahr kosten , damit aus dem Erlös
derselben nur der Pachtzins bestritten werden kann ? — Er¬
dorf bestimmt erwartet werden, daß sich die Staatsanwaltschaft
dieser Sache, die ein grober Verstoß gegen die bestehenden ge¬
setzlichen Bestimmungen darstcllt, annimint .

*"
Pforzheim . Aufgefundene KindeSleichc . Ain Sonntag

wurde im Walde beim Lückenweg die Leiche eines neugeborenen
Kindes aufgefundcn . Sie war in einem Schuittmustcrbogen
und . einem zerrissenen weißen Taschentuch eingewickclt . Die
Mutier des Kindes ist bis jetzt unbekannt . — Antonnfall . Am
Samstag abend 9 Uhr kann in Brötzingen ein mit vollen Wein¬
fässern beladenes Lastauto nebst Anhänger ins Rutschen . Der
Anhänger fiel .nur und der Inhalt von zwei Fässern lief auf die
Straße .

Heidelberg. Selbstmordversuch. Eine 88 Jahre alte Ar-
beitersfrau stürzte sich am SamStag i » selbstmörderischer Ab-

Ernennung . Der bisherige Geschäftsführer des Badischen sicht j » den Mühlkanal. Sie konnte von Passanten gerettet tver -
Waldbesitzerverbandes. Forstmeister Z i r ch e r in Billingcn , ist ; _ g ur Anzeige gelangte ein flüchtiges Pärchen, daS bei »,
,n das Kollegrum der Forstabteilung des Finanzministeriums Logieren in einer Wirtschaft Bettzeug im Werte von 80 000 *«

. _ . . . .. berufen worden, um das Referat der Holzverwertung und mirncchm . — Diebstahl. In einem '
Hause der Plöck wurden

wter von der Bedeuutung , wie der anhebende, das Land in die Brennholzbewirtschaftung zu übernehmen. Die staatliche Forst- « Kleider, S .off etc . im Gesaiutbetrage von 150 000 gestohlen .
I * Freiburg . Milchfälschungen . Die Landwirtsfrau Katha-

pflickten wieder erinnert , schämt sich seiner unwürdigen Fesseln . ! rina Schlotter aus Tiengen (Amt Freiburg ) und die Landwirts -
Sein Sieg über die Sinnlichkeit ist erfochten . Daß die Jüdin > frau Monika Bernancr geb . Schlatterer wurden wegen Milch -

' ‘ "
ß, verlängert die Handlung , die dann etwass fälschung zu je 14 Tagen Gefängnis und 20CTheater, Aast nl ' MsseasW

Badisches Landestheaker
Neu einstudiert : „Die Jüdin von Toledo "

Trauerspiel in« 5 Akten von Franz Grillparzer
. Man hat das Stück ein Erziehungsstück genannt . Es zeigt
M Werdeaang der Leidenschaft eines Königs für ein schönes
Ladenmädchen und die Ueberwindung der Sinnlichkeit durch die
?.raft des Guten im Gemüt . Ein naturalistischer Dichter hätte

Umkehr AlonsoS des Edlen nicht zuweg gebracht . Nach der
Meorie von dem unbedingten Vcrhaftetsein im Milreu und im
sinnlichen wäre der König immer tiefer in den Silmpf geraten ,
Me Land und Krone verloren um seine Dirne . Daß dem nicht
£ Zu sein braucht, lehrt das Stück , und darum : Erziehungsstück .

wäre ja trostlos, wenn man die Suprematie der Sinne als
hcgeben annehmen müßte. Aber noch ein anderer erzieherischer
Gesichtspunkt tritt hervor . König Alfons hat eene freudlose.
Mhlbehütete Jugend gehabt, eine vielleicht allzustreng exklusive .

Jugend Patte leine Gelegenheit, sich im Kampf mit der
Mahr zu bewähren. Darum ist sie nicht stark geworden.

„Besiegter Fehl ist all des Menschen Tilgend.
Und wo kein Kampf, da ist auch keine Macht .

. Solche übcrsorgfältig behüteten Mädchen und Jünglinge
ö .Ugein über die Schnur zu hauen , wenn der Druck nachlaßt.
E'« ,werden « nicht zur Freiheit erzogen und wissen darum , wenn

ihnen zuteil wird, keinen vernünftigen Gebrauch von ihr
in wachen . Menschen , die man immer gegängelt hat , lernen
wcht allein gehen . König AlfonS beweist eS durch die Tat , wie
^ Mancher, der unter uns lebt .

Grillparzer hat das Werk lange Jahre unvollendet liegen
jJU » ; es wird vermutet , daß der Skandal der Tänzerin Lola
- ckntez in München ihn zur Wiederaufnahme veranlaßte . In
A Tat lassen sich zwischen der Toledaner und der Münchner Ge¬
suchte Parallelen finden . Störend und den Eindruck schmälernd ist
kJ; Eigentlich nicht voll motivierte Tod der Jüdin . Der König
901 Uch innerlich bereits von ihr gelöst , hat sich seiner Herrscher -

dennoch fallen muß
Konstruiertes annimmt , das den Hörer nicht befriedigt. Es
wäre dem Dichter ferner noch die Figur des Juden Isaak anzu-
merken , die stark verzerrt ersckeint , ein mehrfach übertriebener
Shhlock. Grillparzer hätte in Toledo einen andern Juden zeich-

, neu müssen , einen der portugiesisch - spanischen Rasse , von der
j Art Spinozas etwa. Was er bringt , ist aber ein Galizier , kein

Toledaner . Jene standen dem Wiener näher . Immerhin mu'

2000 resp .
2800 M Geldstrafe verurteilt .

Altncudorf . In einem hiesigen Krämerladen wurde nach
und nach durch eine Anzahl von Schulbuben, größtenteils Kon¬
firmanden , eine Kiste mit Fett und Zichorie entwendet im Werte
von ca . 100 000 M .

* Lörrach . Tic Verzollung des Brotes . Nach dem „Ober-
badischen Volksblatt" herrscht unter der Grenzbrvölkernng Er -

man anerkennen , daß er dem Isaak in der Tochter Esther auch ! bitterung darüber , daß ein Laib Brot init 2m M Zoll belegt
eine adlige Gestalt des Judentums beigcgeben hat , die das wird. Bor dem Kriege sei es üblich gewesen , sechs Pfund Brot
schöne Schlußwort spricht : „ Verzeihen wir denn, damit uns Gott und ebensoviel Mehl unverzollt über die Grenze zu briilgcn.
verzeihe.

"
. Jetzt , wo so mancher Ausländer Brot : nit nach Baden

^ bringe,
ca _ t - x .. . . . . um es an seine Verwandten und Bekannten zu verschenken ,

falle es mit einem Mal der Zollverwaltnng ein , das Brot mit
Glut , das Südliche des Klimas , das Poetische der Handlung zu !•- «n - rr .. . .. n*« „ . . . . . . u
wundervollem Aufblühen. Neben dem großzügig und frei ge¬
stalteten . König des Herrn Stefan Dahlen , der durch
souveräne Beherrschung seiner reichen darstellerischenMittel ent¬
zückte , stand die faszinierende Jüdin des Frl . Clement , eine
prachtvoqll schillernde Zigeunergestalt mit allen Kaprizen und
Widersprüchen dieser dämonisch - animalischen Weiblichkeit , der
zur Vollkommenheit nur die Ueppigkeit der Fprincn fehlte. Frl .
M o e l I e r als Königin zeigte die fabelhafte Zugeknöpftheit
dieser fischblütigen Engländerin . Gemmecke gab den Juden
mit markanten Strichen und hielt sich von naheliegenden Unter¬
streichungen löblich fern , so daß eö sin Gegensatz zu andern
Theatern hier bloß ein Mal zu lautem Auflachen kam bei den¬
jenigen geistig Unbemittelten , die für antisemitische Untertöne
einen besonders leicht ansprechenden Resonanzboden in sich tra¬
gen . Der Lara des Herrn v . d . Trenck - Ulrici war ein
echter Ritter und Staatsmann , während Herr E n d l e i n sich

einem Zoll von 250 „« zu belegen . Es wäre zu bedauern, , wenn
du«i»H eine derartige Verzollung das uns jetzt gerade so sehr
notwendige Brot , und sei cs auch nur in ganz geringen Mengen,
für die Grenzbewohner auf diese Weise vorenthalten wird.

* Der Generalsekretär des Bad. Frauenvercios , Geheimer
Rat Müller , der im 74 . Lebensjahre steht, tritt in den Ruhc-
shand . Er hat die Geschäfte des Frauenvercins seit 1906 ge¬
leitet .

GeMerKdEpoliLik
Hagsfeld. Gen . Entil ^ Köhl hat fein Mandat als Ge-

meindcrat niedergelegt,̂ an seine Stelle tritt Gen . Karl Wurm .
Lahr. Der neue Stadtat setzt sich zusammen aus 5 So-

^ . zialdcmokratcl,, 3 Demokraten , 2 deutschen Volksparteilern , 2
bon dem spezifisch Kastilianischen und Chevaleresken in Haltung Deutschnationaleil und 2 Vertreiern des Zentrums ,
und Geberde nicht übermäßig infiziert zeigte. Die Szenenbilderl Freiburg i. B . Zu der Wahl der Stadträte hatten , sich
verdtenren mit Ausnahme des zweitletztenuneingeschränkt«:» Bei - j alle 84 Stadtverordnete eingefunden. Es entfielen auf das
fall , ebenso die geschmackvoll: Kostümierung. Das Stücks Zentrum 8 Sitze, die Sozialdemokraten 4, die Haus - und Grund¬
brachte beim Publikum wenig innere Teilnahme hervor ; starker j besitzer 2, die Deutschnationalen 2, die Liberalen 1 und die De-
Beisall erhob sich erst am Schluß. M . mokraten 1 Sitz. Die Kommunisten ginßen leer aus .
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Geschichtska cnder
12. Dezember. 1821 *Der französische Romancier GustaveFlaubert in Rouen . — 1872 *Der Maler Heinrich Vogeler inBremen . — 1,919 Hungerrevolten in Oesterreich.

Karlsruher Parteinachrichlcn
Eine wichtige Parteivcrsammlung

findet morgen Mittwoch abend 8 Uhr im „ Elefanten " statt. Die
Tagesordnung umfaßt 1 . Diskussion über den Vortrag desGen . Jung in der letzten Parteiversammlung und 2. Berichtvon der Wahlkreiskonferenz und Festsetzung der Beiträge . Es
sind also wichtige Punkte , die zur Beratung stehen , sodaß ein
guter Besuch erwartet werden kann.

Sozialdemokratische Bürgerausschußfraktion. Morgen Mitt¬
woch abend 6 Uhr im großen Rathaussaal Fraktionssitzung.Das Erscheinen sämtlicher Fraktionsmitglieder ist ersorderlich

Das „Karlsruher Tagblatt "
genutzt jede unpassende Gelegenheit, um speziell gegen den
Reichstag, d . h. gegen Las Parlament der demo -
k r a t i f ch e u Republik in der ibm eigenen stümper¬haften Weise zk Hetzen. In der Samstagsausgabe stellt esan leitender Stelle Betrachtungen über Deutschlands Fi¬nanzlage an und über die trostlose Unsicherheit unsererFinanzen . Wörtlich heißt es dann :

„Wenn trotzdem Staat und Gemeinden immer noch Haus¬haltspläne veröffentlichen , so geschieht dies teils aus alter Ge¬
wohnheit, teils in der schwachen Hoffnung, doch >wch einen Restvon Ueberblick festhalten zu können . Vergeblich , jeder Ueberblick
schwindet, und damit wird auch eine der Hauptaufgaben der
Parlamente hinfällig , die Bewilligung der Einnahmen und
Ausgaben . Die Herren Volksvertreter suchen auf andere Weiseihr angenehmes Dasein zu rechtfertigen, sie plagen dasVolk mit schlechten Gesetzen und bewilligen sich für dieseTätigkeit Diäten , die sich selbst heute noch sehen lassen können ."

Wenn der Reichstag schlechte Gesetze macht, wie das
„K . T .

" behauptet, so richten wir an das v o I k s p a r -
t eil ich e Organ zur Förderung antirepublikanischer und
antidemokratischer Bestrebungen die Frage , wer denn in
diesem Reichstag die Mehrheit hat? Doch die
bürgerlichen Parteien . Und für diese bürgerliche
Parlamentsmehrheit tritt allezeit gerade das „K. T .

" ein .Es ist also mitschuldig daran , daß wir eine Reichs¬
tagsmehrheit haben , die nach seiner Auffassung schlechte Ge¬
setze macht . Das „K. T .

" hat vor den Reichstagswahlen im>
Jahre 1920 lebhaft für diese bürgerliche Mehr¬heit gekämpft . Der Herr Major -Chefredakteur verab¬
reicht also seiner eigenen Redaktion ein paar laut
schallende Ohrfeigen für die politischen
Dummheiten , die das „K. T .

" während der letzten
Wahlkampagne begangen hat.

Aber noch mehr. Das von einem Herrn Major so gott-voll „geleitete" Blatt blamiert auch gleiĉ eitig die
bürgerliche Mehrheit noch weiter, die zu schaffen es
sich mit bemüht hat. Am Schlüsse des Artikels heißt es
nämlich wörtlich:

„Kein Opfer darf zu schwer erscheinen ,wenn es gilt , das Land aus tief st er Not
herauszuführen . . .

"
Vor wenigen Tagen hat die b ü r g e r l i ch e Mehrheitdes Reichstages den Steuertarif in geradezuskandalöser Weise zugunsten der besitzenden

Klasse geändert, aber die ganze Schwere der Steuerlei¬
stungen für die Arbeiter, Angestellten und alle Festbesol¬deten bestehen lassen . Trotzdem das Land in tiefsterNot ist, haben es die bürgerlichen Parteien fertig
gebracht , Beschlüsse zu fassen, die die Besitzenden wie folgtin der Steuerleistung erleichtern :
Einkommen

1922 Steuerleistung nach
dem Tarif v. Dez. 1921 Beschlüsse der

Ausschusses Differenz
600 000 JL 205 500 Jl 75 000 Jl 130 500 Jl

1000 000 » 385 500 „ 155 000 „ 230 500 „1500 000 „ 635 500 „ 279 000 „ 356 500 „2 000 000 * 910 500 . 430 000 „ 480 500 .3 000 000 * 1510 500 „ 804 000 . 696 500 .4000 000 2110500 „ 1224 000 . 886 600 „8 000 000 4 510 500 . 3 820 000 „ 1 190 600 „
Für diese Parlamentsmehrheit hat das „K. T ." beiden Wahlen gekämpft ; für diese Mehrheit, die so jäm¬

merlich und skandalös am Lande in seiner tiefstenNot handelt ! Aber — solche Begünstigungen der Be -
sitzenden sind Gesetze , die das „K . T ." nicht als
schlechte bezeichnet, 'die aber das Land immer mehr der
Verelendung entgegen führen . Leute aus der Klasse der
Arbeiter, Angestellten und Beamten , die ein solches Blatt
halten, verdienten allerdings mit Skorpionen gezüchtigt zuwerden.
Die Bekanntmachungüberdie Beschaffunpvon Betriebs¬

mitteln für das Gas - nnd Elektrizitätswerk
bat allenthalben Empörung hervorgerufen, wie auch aus zahl-reichen Zuschriften an uns hervorgeht.

Die Empörung zeigt sich in solch starkem Maße , daß man
sogar auf dem Rathause davon „gehör t " oder bester gesagt , g e .
lesen hat. Das städt. Nachrichtenamt wurde nämlich beauftragt ,eine Beruhigungspille in Form eines langen Artikels zu verab¬
folgen . Wir entnehmen demselben folgendes:

„Wie wir hören, hat eine Bekanntmachung des GaS- , Was¬ser- und Elektrizitätsamtes über die Erhebung von Betriebszu¬
schüssen zu mißverständlichen Auffassungen in der Bevölkerunggeführt. Die von den städtischen Gas - , Master- und Elektrizi-tätswerken ihren Abnehmern gegenüber bisher geübte Kredit¬
gewährung von 2 bis 3 Monaten , die durch daS 2- und Monat¬
liche Ablese - und Verrochnungsverfahren eintritt , kann unter
den heutigen gänzlich veränderten Verhältnissen von den Wer¬ken nicht mehr getragen werden. Die Werke haben sämtliche
Ausgaben sofort voll , zum Teil im voraus , zu entrichten. DaS
dazu benötigte Betriebskapital ist infolge der Geldentwertung
zu einer unerschwinglichen Höhe angewachsen . Verschiedene
deutsche Städte sind nun dazu übergegangen, von den Abneh¬mern ihrer Werke die Zurverfügungstellung von Betriebskapitalin der Form von einmaligen Vorschüffen , die unverzinslich sindnick bei Beendigung des Bezugs durch Anrechnung auf die letzte
Rechnuirg rückvergütet werden, zu verlangen. Die Städte folgendamit nur dem Beispiel in Industrie und Handel. Der Stadt¬rat hat deshalb ein ähnliches Vorgehen für das Gas - und Elek-
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trizitätswerk beschlossen. Es sollen darnach erhoben werden vonGas - und Stromabnebmern mit einem monatlichen Ver- ;brauch bis zu 39 Kubikmeter Gas und bis zu 20 Kwst . Strom !
für Gas und Strom \ e 1000 M , bis zu 500 Kubikmeter Gas und !
bis zu 100 Kwst. Strom für Gas und Strom je 3000 M , für
jede weitere 500 Kubikmeter Gaß oder 100 Kwst. Strom jeweitere 1000 -tt . Abnehickdr unter einem monatlichen Verbrauchvon 10 Kubikmeter Eos oder 2 Kwst . Strom sind von der Ent¬
richtung eines Vctriebszuschustes entbunden. Die Stufengren¬
zen sind so bemessen , daß weitaus der größte Teil der Abnehmer— vielleicht SO Prozent — in die Mindeststufen fällt . Wie in
anderen Städten ist der Zuschuß unverzinslich, wird aber bei
Beendigung des Bezugsverhältnisses zurückvergütct, stellt dem¬
nach eine Art Vorauszahlung der Abnehmer an die Stadt dar .
Der Beschluß des Stadtrats wird noch dem Bürgeraus¬
schuß vorgelegt werden. Der Stadtrat gibt sich aber der Er¬
wartung hin, daß die Einwohnerschaft in Würdigung der Finanz¬
lage der städtischen Werke jetzt schon freiwillig auf die er¬
gehende Auftorderung Zahlung leistet . Wirtschaftlich Scbwachen
Wird bei der Erhebung der Beträge das weitest gehende Ent-
gegenkommen gezeigt , auf Wunsch Ratenzahlung gewährt.

*

Obige Zuschrift bringt allerdings einige neue Momente in
die Sache , die die Erhebung des BetriebSzuschustes zum Teil
in einem anderen Lichte erscheinen lassen , wie in der schnoddrigen
Bekanntmachung vom Freitag . Hervorzuheben ist insbesondere,
daß den Wirtschaftlich Schwachen weitestgehendes Ent¬
gegenkommen , auf Wunsch sogar Ratenzahlung gewährt wird.
Von diesen Erleichterungen war aber in der Bekanntmachung
nicht das mindeste zu lesen. Die Kernfrage bleibt aber
nach wie vor, wo die Mehrzahl der Leute die 1000 bezw . 2000 Jl
unter den derzeitigen Umständen hernehmen soll. In der Zu¬
schrift des Nachrichtenamts wird zwar vermerkt, daß 80 Prozent
in die Mindeftstufe kommen . Auch dieser Bürokratentrost hilft
ül>er die Schwierigkeiten nicht hinweg, wie auch die Bestimmung,
daß , wer weniger als 10 ' Kubikmeter Gas oder 2 Kwst . Strom
verbraucht, von der Entrichtung eines Betriebszuschusses befreit
ist. Wer zählt denn zu letzterer Kategorie? Doch größtenteits
nur solche , die das Glück haben, bis Taghelle im Bett bleiben
zu können , was aber dem überwiegenden Teil der Abnehmer,
insbesondere der Arbeiterschaft, nicht möglich ist. ES sind also
nur Wenige, die von der Vergünstigung betroffen werden. Es
bleibt dabei, die Erhebung eines BetriebszuschusteS in der Höhe
von 1000 bezw. 2000 M ist eine solch hohe Forderung,
die in der jetzigen Zeit die meisten Abnehmer nicht er -
füllen können , ja es ihnen sogar überaus hart fällt, selbst wenn
Ratenzahlungen gestattet sind . Es scheint, daß es beim Elcktri-
zitäts - und Gaswerk Leute gibt, die das städtische Volk nur
durch die Gehaltsbrille Gruppe 12 und 13 betrachten und dem -
erttsprechend verfahren .

Gewiß, der eingeschlagene Weg , auf diese Art dem Dalles
zu begegnen, ist sehr bequem , er erfordert am wenigsten Gehirn¬
schmalz . Unsere Genossen haben den Vorschlag gemacht ,
die Oiebühren monatlich einzuzlehen. Man hätte den einen
Monat eine bestimmte Summe im voraus erheben und alle zwei
Monate verrechnen können . Das wäre auf der einen Seite eine
große Erleichterung für die GaS- und Stromverbraucher ge¬
wesen und aus der andern Seite hätten die städtischen Werke
rascher ihr Geld bekommen . Dieser Vorschlag hätte aber bei
den Verantwortlichen ein Nachdenken darüber veranlaßt , wie
der Apparat neu umgestellt werden soll, und denken ist immer¬
hin für manchen Herrn Rat eine beschwerliche Sache; und dann
hätte man einige Beamte mehr gebrattcht ; deshalb ist der sozial¬
demokratische Vorschlag „ undurchführbar " . Einen an -
dcrn Weg schlägt soeben die Stadt Mannheim ein : Sie
beschaffl sich die Mittel durch eine einmalige Vorauscrhebung
bei den Gas - und Strombeziehern . Die Stadt erhebt in diesem
Monat nochmals den Betrag der Novemberverrcchnung für Gas
und Strom . Der so erhobene Betrag bleibt Eigentum des
betreffenden Gas - und Strombeziehers . Diese Art der Mittel¬
beschaffung ist zwar für die Bevölk^ . ig auch sehr hart , aber
sie schenkt doch wenigstens der © to.w baS Geld nicht , sondern
sie leiht eS nur her und erhält es wieder zurück. Und dann
vor allem : der Betrag ist verschieden je nach dem Verbrauch.
Wir kennen Familien , die im sparsamen Gas - und Stromver¬
brauch wahre Künstler sind , die Not brachte es fertig , sie mög¬
lichst wenig Gas und Strom verbrauchen zu lasten. Jedoch
unter das von der Stadt festgesetzte Freiquantum kommen sie
dcch nicht . Ihre Sparsamkeit wird dadurch bestraft, daß die
Stadt ihnen nun 2000 M abknöpft! Ist das gerecht , sozial?
Hat das einen Sinn ? Von sozialem Geist ist also herzlich wenig
zu verspüren, hoffetttlich wird der BürgerauSschuß das Nötige
nachholen .

* Eröffnung deS Tagesheims an der Techn . Hochschule. Un¬
ter der heutigen Not leidet auch ein überaus großer Teil der
studierenden Jugend . Hunderte junger studierender Männer
haben tagsüber keinen gewärmten Raum , wo sie sich aufzuhal¬ten vermöchten , um ihren Studien zu obliegen. Diesem tief
gefühlten Bedürfnis ist die Technische Hochschule Karlsruhemit der Gründung eines Studenten - Tagesheimes
entgegengekommen. Die Frage hat eine musterhafte Lösung
gefunden. Der große anheimelnde Saal ist vorzüglich beleuchtet, die Wände schmücken prächtige Gemälde, Darstellungen
freundlicher Landschaften von der Künstlerhand unseres heimi
schen Malers Haueisen, der in uneigennütziger Weise mit Uw
terstützung von Schülern seine Aufgabe in geradezu idealer
Weise löste. Zur Feier der Eröffnung fand am Samstag nach
mittag 4 Uhr im Saale des Studentenheimes eine intime,
äußerst würdige Feier statt . Eingeleitet wurde sie durcheinen prächtigen Liedervortrag des Gesangvereins Liederkrariß.Es folgten Variationen von Haydn. Der Rektor der Universität
hieß die Anwesenden in dem neu gegründeten Heim willkom¬
men. Redner wandte sich dann an die studierende Jugend , der
der Raum ein Heim werden soll. Möge es ihnen immer her
misch sein . Heimisch sei es nicht im Tabak- und Bierdunst,
heimisch sei es da , wo die idealen Freuden herrschen . Redner
ubergab schließlich mit besten Wünschen Ni8 Tagesheim der ba¬
dischen technischen Studentenschaft . Der Vorstand der Abtei
lung für Architektur sprach den besonderen Dank der Techni¬
schen Hochschule dem Kunstmaler Haueisen für das herrlicheWerk , das er geschaffen , auS . Besonders freue es ihn, daß er
tÄslegenheit habe, mit diesem Danke eine besondere Ehrungfür den Maler verbinden zu können. Die Techn . Hochschule
habe nämlich beschlossen, ihm den Dr . Ing . ehrenhalber zu ver¬
leihen. Unterrichtsminister Prof . H e l l p a ch wandte sich in
seinen Ausführungen besonders an die Kommilitonen. Auch er
sei vor 35 Jahren gewissermaßen Werkstudent gewesen und
habe sich das Geld zum Weiterstudieren durch schriftstellerischeArbeiten usw . verdienen muffen. Ich bedauere diese Zeit nicht .Sie hat mir viel genützt . Auch heute gibt es wieder Werkstuden¬ten in weit größerem Ausmaße , die sich mit harter körperlicherArbeit bsfassew müssen . Ich hafte, daß diese Zeit für sie von
großem Nutzen sein mirb. Die Not unter der Studenlc .ischaft'
ist so groß geworden, daß es viele Studenten gibt, die nicht ein

mal das haben , was wir früher noch alle hatten , ein Heim, ein«
warme Bude, die nicht mehr wissen , wo sie ihr Haupt hinlegen
so ' len, die nicht wissen, wo sie arbeiten sollen. Meser Not soll
dieses schöne Tagesheim einigermaßen abhelfen. Ich wünscht
Ihnen viele frohe ' Stünden in diesem Haus . Namens der Stu¬
dentenschaft sprach ein Vertreter der Studenten allen den herz¬
lichen Dank aus , die an dem Gelingen dieses Werkes mitg «"«'
beitet haben . Lied und Musikvortrag schloßen die schöne Feier.* Rektoratswechsel an der Techn . Hochschule. An der Tech"-
Hochschule fand am Samstag vormittag in Anwesenheit de»
Staatspräsidenten Remmeie sowie der Minister Dr . Hcll -
pcrch und Köhler die Feier des Rektoratswechsels statt. Der
Prorektor Geheimer Hosrat Professor B e n o i t erstattete den
Bericht über das verflossene Studienjahr , in welches die Ein¬
weihung des Neubaues der Abteilung für Bauingenieurwesenund die Eröffnung des lichttechnischen Instituts ftelen. 8"
Wintersemester 1G21/22 wurde die Hochschule von 1C60 , im Som -
mersemrster 1922 von 1853 Studierenden besucht. Darauf hi «"
der neue Rektor Professor Dr . B r e d i g einen Vortrag über d' «
„Denkmethoden der Chemie". Mit Gesang fand der Festakt
seinen Abschluß .

N .A . Kohlenbrand im Gaswerk. Zu den Gerüchten über
einen Kohlenbrand im Gaswerk Ost teilt das städ «-
Nachrichtenamt da ? folgende mit : In einer Partie Gaskohl «"-
die in den letzten Wochen cmgeliefert wurde, haben sich einzeli^Stellen der unteren Lagerschicht erhitzt und sind zum Teil auch
zur Entzündung gekommen . Die Glutstellen, welche etwa die
Größe von einem Achtel- bis einem Viertelkubikmeter hatten ,
befanden sich dicht am Boden, während sich der beim Glimmen
entstehende Qualm seinen Ausweg an der Oberfläche des Sta¬
pels sucht«. Diese Erscheinung erweckte den Eindruck , als ad
es sich um einen großen Kohlenbrand handeln würde, währendin der Tat nur einige kleine Stellen in Glut waren . Die Er¬
hitzung war nur auf einer Fläche von oa. 300 Quadratmeterverteilt , angegriffen waren jedoch nur , wie jetzt einmandsfrel
festgestellt ist, etwa 8 Tonnen , also noch nicht eine Waggon '
ladung Kohle . Aber selbst diese Kohle ist nicht verloren, wen
sie nur einen Teil ihres Gasgehaltes eingebüßt hat, während
der Koks voll erhalten bleibt. Selbstentzündungen von Kohl «
werden häufig beobachtet . Um sie frühzeitig zu erkennen, wer¬
den die großen Kohlenlager mit Temperaturrohren versehen , M
welchen durch eingehängte Thermometer die Temperatur
Kohlenlagers ständig beobachtet wird. Stellen sich Erhitzung«»
ein , so muß durch Abheben der oberen Lagerschichten der Drn»
auf die unteren Schichten vermindert werden, wodurch meist «>"
Rückgang der Temperatur erzielt wird. Solche Temperatur^
Messungen wurden auch im vorliegenden Falle angewandt . Daß
die Entzündungen eintraten , ist dadurch zu erklären, daß, oft«"'
bar infolge besonderer Beschaffenheit oer Kohle , die Erhitzung
sehr rasch vor sich ging und man durch Verkettung von mißlich«"
Umständen nicht rasch genug an die unteren Schichten herankom¬men konnte. Der Materialschaden, der entstand, ist gänzlich be¬
langlos . Es können nur die Arbeitslöhne, welche für das
stapeln der Kohlen entstanden sind, bewertet werden, aber feW
diese sind gering.

* Neue Br '
.efmarken. In der Reichsdruckerei find neu«

Freimarken zu 50 Jl in Buchdruck in grüner Farbe mit rötlich'
violettem Unterdrück auf weißem Waftelmusterpapier hergestel»worden, ebenso neue Freimarken zu 200 Jl , 300 Jl und 500
in Tiefdruck auf rehfarbigem Rautenwasserzeichenpapier, uiw
zwar die Freimarken zu 200 Jl rot , bie gu 300 Jl grün , zu 500 •*
orange.

( : ) Auswärtige Erfolge Karlsruher Architekten . Den Arch»
tekten Pfeifer u . Groß mann , denen auf Grund ihr«
Wettbewerbserfolges in Duisburg die Ausführungspläne 0^ein Hotel , ein Theater und ein Bürohausbau übertragen wu«'
den , war dieser Tage ein weiterer Erfolg beschieden, sie ««
rangen bei dem Wettbewerb für eine Stcüithalle in Mülhmm
a. d . Ruhr unter 161 Bewerbern einen Preis von 50 000 Jl -

Schenkung. Von einem „Baden«! im Auslande " wn«s
den 500 000 Jl für das Kinderlandheim Unterbaldingen "
Donaueschingen und 100 000 Jl für die Karl -Friedrich-Leopow-
und Sofienstiftung in Karlsruhe zur Beschaffung von Weißb «"
für bedürftige Insassen dieses Altersheim während des WintE '
überwiesen.

Der Gesangverein Badenia veranstaltet am SamStag **«"
23 ., abends 6 Uhr , in der Festhalle eine Weihnachtsfeier mit na^folgendem Ball . Das auserlesen« Programm , das zu einem
großen Teil von Kindern durchgeführt wird, verspricht
reiche Stunden . Bon den verschiedenen Darbietungen ?«!.«

" . „,sonders erwähnt verschiedene Kinderchöre und ein Mädchen
reigen , sowie der Männerchor und als Solistin die Konzertsangrin Frl . E l g g, welche in der Festhalle erstmals auftritt E
der ein guter Ruf vorausgehl? Die Ballmusik hat die 9 "?
woniekapelle übernommen . Die Eintrittspreise sind der
entwertung und dem Dargebotenen entsprechend , sehr nieder ö
halten . Siehe heutige Anzeige!

p. Selbstmordversuch. Gestern abend trank ein hiernender lediger Küchenchef in einer Wirtschaft der Südstadt
selbstmörderischer Absicht eine giftige Flüssigeit. Er fand »»>
nähme im städt. Krantenhaus . . ^

P . Einbrecher. Gestern abettb 7. 15 Uhr wurde in «l" ?:tHause der Baumeisterstraße von einem Bewohner im # «ll
_jein Dieb angetroften , der aus einem Abteil 4 Flaschen Kog "^im Werte von 15 000 Jl entwendet hatte . Der Einbreche « f

griff unter Zurücklassung seiner Beute die Flucht. -
P . 8 estgenommen wurden : 3 Ausländer wegen V««>Alungew gegen die Pahkestimmungen . Bei einer Razzia 3«2

obdachlose^ Personen darunter ein Schlosser aus Ziegenyavund ein Schneider aus Berlin , die Einbruchswerkzeuge
"

führten .
Valuta -Bericht vom 12 . Dezember
Die Mark notierte heute in der Schweiz zirka 0.003 ®*

Auszahlung Holland notierte etwa 3400 Jl per holl.
Schweiz notierte etwa 1610 M per schw . Fr . England nöOfVetwa 30 000 Jl per Pfd . Sterl . Frankreich notierte etwa 69" ‘
per frz. Fr . Neuyork notierte etwa 8470 Jl per Dollar.

des Rbzüns
Schusterinsel 110 ; Kehl 222, gef. 2 ; Maxau 400, fltf-

Mannheim 334, gef. 17 Zentimeter .
Bis
Mk,

'
. M

"- dUue Vereinsanzelger
lVeranggungSanieigen finden unter dieser Rubrik keine Äu>na»

Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiter -Verband, Verw - ®^-^,Karlsruhe . ) Mittwoch , 13. Dez ., abends >/,7 Nhr , findet ^Saale des Arbeiterbild. -Vereins , Wilhelmstr. 14 11 . «i", .7xr -
bildervortrag über Hcrkulanu .n und Pompeji statt. SB '
suchen alle Vertrauensleute , zu diesem Vortrag zu ersch «'
Mitgliedsbuch dient als Ausweis . 5836 Die Ortsvccwair»

Bruchhausen. (Ver. sozialdem . Partei . ) Freitag ,abends 8 Uhr, Mitgliederversammlung im „ Grünen

Standesbuchauszüge der Stadt
Harlsriihe

Todesfall. Luise Sopt , alt 71 Jahre , Witwe des
nasiumSdieners Wendelin Hopt .

Beerdigungszeit und TraurrhanS erwachsener Bcrst»«"«"
z.

Dienstag , 12 . Pez . 3 Uhr : Leise Hopt , Gymnasii>lilsdi«"„ .x,Witwe, Rüppurrerstr .
'92b . 4 Uhr : Karl Britsch, PE "

Kaiser- AUee 143. 1.

i
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Die Lerieu-Spiele unb -Kämpfe am Sonnkag
^ utzball

Sonderklasse. Gruppe Karlsruhe
, Hagrfeld — Karlsruhe F . T. 2 : 1. Am Sonntag vormittag" <rfen sich obige Vereine auf dem Platze der F .T . K . und gelang

Hagsfeld nach zähem Kampf das Spiel für sich zu entscheiden .
Karlsruhe vor Halbzeit erfolgreich (0 : 1) konnte Hagsfeld erstnn Rest der Spielzeit -rufholen und kurz vor Schluß das sieg-
singende Tor erringen . Briden Mannschaften ein Gesamtlvb
kur schönes und faires Spiel ; nur dürften einige Spieler das
kaute Zurufen unterlassen . Hagsfeld in gesamter Mannschaftkut (außen Läufer Flügel besser abdecken) . Karlsruhe anschei¬
nend eine Krisis durchmachend , trat bis auf 2 Mann mit Ersatz°n . doch hat sich eingestellter junger Ersatz sehr gut behauptet
Wo sind denn die alten Kämpfer vom vorigen Jahr ? Glauben
de in ihrem Alter schon auf ihren Lorbeeren ausruhen zu
dürfen ?

Bahnfrei Grötzingen I — F .V . Grünwinkel 3 : 1 (2 : 0) .
©In«! während der galten Dauer scharf und an spannenden Ma¬
hnten reich. Schiedsrichter Gebhardt-Aue ein gerechter Leiter.

Freie Turner Aue — Union Karlsruhe . 1. Mannschaft« 11 für Aue. 2. Mannsch 0 : 0.
Gruppe Bruchsal 1

Wössingen — Bruchsal. Zum fälligen Serienspiel glänzte
Bruchsal durch Abwesenheit.

LiedolShcim — UnteröwiShcim 10 : 0. Spiel war beiderseits
Whig verlaufen . Schiedsrichter gut.

Hardtgruppe . Klaffe
'Ä

Blankenloch — Durmersheim . 1 . Mannsch. 3 : v, 2 . Mannsch.° : 1 . Es waren schöne, dem Arbeitersport dienende Spiele .
Beiden Mannschaften gebührt ein Gesamtlob.

Arb.-Turn » und Sportverein Beiertheim I — Arb. -Sp EI.^ggensteiu I 3 : 0. Obige Mannschaften führten ein faires und
ruhiges Spiel vor . Halbzeit 3 : 0. Eggenstein mit Einsatz konnte
pch nach Halbzeit besser zusammenjinden,

Athletik
Kämpfe Stemmen Ringen Punkte

*1hl .-Klub Einigkeit Mühlburg 4 8 8 16
«thleten-Gesellsch. Karlsr . 4 6 8 14
^ thl.-Klub Grötzingen 3 6 6 12
§thl. -Klub Daxlanden >> ' 4 4 4 8
«thl.-KIub Rastatt ’ 4 4 2 6
MI . -Kiuü Malsch 4 2 4 6
^rast-Sp .-Berein Gaggenau 4 2 2 4
Kraft̂ Sp .-Riege Neureuth 4 2 2 4
Kraft-Sp .-Ver. Knielingen 4 2 2 4
Krast-Sp .-Ver. Hagsfeld 3 4 0 4
Kraft-Sp . -Riege Ettlingen 3 0 2 2

(Die Berichte vom Kampf Rastatt —Knielingen gingen nicht
rin .) Die Bezirksleitung.

iü " r Zugend rt« MOMa *KD «
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Früchte deulschnalionaler Jugenderziehung
Unsere Arbeiterjugendvereine ' aben immer den Deutsch -

^ »tionalen Jugendbund in scharfer Weise bekämpft . Wir
Mben die älteren Genossen oft genug auf da ? verhetzende Rüs¬
teten dieses reaktionären Bundes in der Oeffentlichkeit und°uf seine direkt gemeingefährliche politische „ Aufklärungsarbeit "

der sich zumeist aus 13 - bis 18jährigen Schülern höherer
Lehranstalten zusammensetzenden Mitgliedschaft hingcwiesen.

der ganzen Parteipresse ist seinerzeit der Bericht von einem
?rutschnationalen Jugendbundabcnd veröffentlicht worden, auf

der E r z b e r g e r m o r d in der schamlosesten und ge¬
meinsten Weise gefeiert wurde. Daß die Einstellung der
^krbeiterjugendbewegung zum Deutschnationalen Jugendbund
stecht mar, hat von neuem der Prozeß gegen die Ra .
^ henaumörder vor dem Staatsgerichtshof zum Schuh der
Republik bewiesen, was folgende Tatsachen ergeben :
. . Ern st Werner Techow , Mordgchilfe und Mordbe-
?unstiger, war Mitglied des Deutschnationalen Jugend -
"Undes.

Hans Werner Techow , siebzehnjähriger Mordbegün-
^Wer und Kapp-Putschteilnehmer , war Mitglied des Deutsch -
Wüonalen Jugendbundes und schon mit fünfzehn Jahren V o r-
k ' tzender einer OrtSgruvpe.
^ Willi Günther , Mordgehilfe, war Mitglied der
Deutschnationalen BalkS Partei und M it gl i ed des Deutsch .
Mtlonalen Jugendbundcs , durch den er mit Ludendorff, v .
^ elfserich, v . Jagow und Oberst Bauer „in Verbindung " kam .
. Die drei Hauptbeschuldigten im Mordprozeß haben also ihre" klitschen Kenntnisie im Deutschnationalen Jugendbund gesam¬

melt . Der Mord an Rathenau war eine Frucht der deutsch
nationalen Jugendarbeit . Es muß in diesem Zusammenhang
noch einmal auf die durchaus herzlichen Beziehungen Luden-
dorffs zu dem Mordgesellen Günther hingewiesen werden, weil
Ludendorff neben seinen unzähligen sonstigen Titeln noch
den eines Ehrenvorsitzenden des Deutschnatio¬
nalen Jugendbundes trägt . Ludendorff hat bekanntlich
an den Pom ObcrreichSanwalt als „eine der übelsten Erschein
nungen, di« man kennt" , charakterisierten Willi Günther nach
Aussage de» Angeklagten selbst zehn bis zwölf Seiten lange
handschriftlich ; Briefe mit der Anrede : „Mein lieber Günther ! "
geschrieben . Der DolkSmund wird urteilen : „ Sage mir , mit
wem du umgehst , und ich werde dir sagen, wer du bist !"

Doch damit ist das Schuldkonto des Deutschnationalen
Jugendbundes noch nicht erledigt. Gustav Steinbeck , vom
Staatsgerichtshof freigesprochen , aber der . Mordbcgünstigung
verdächtig , war in Dresden im Deutschnationalen Jugend -
bund täiig . Das Dresdener Bureau des Dcutschnatio-
nalen Jugendbundes hat übrigens in: Rathenaumord eine
äußerst verdächtige Rolle gespielt.

Nicht nur in den Deutschnationalen Jugendbund , sondern
auch in den Jungdeutschen Orden und in die dunkle
Arbeit des sogenannten „Bundes der Aufrechten " hat
der Mordprozeß vor dem Staatsgerichtshof hineingeleuchtet.
Der Angeklagte Ernst v . S a l o m o n war Mitglied des
Jundgeutschen Ordens , und der achtzehnjährige Primaner

Stubenrauch , Sohn eines Generals , ein Junge , der selbst
den Plan eines Rathenaumordes mit sich herumgetragen hatte,
schon mit fünfzehn Jahren Mitglied des „Bundes der Auf¬
rechten " . Stuoenrauch erscheint überhaupt als der typische Ver¬
treter der deutschnationalen Jugend , kannte er doch kein
höheres Jugendideal als — den Besitz einer Pistole, eines Mord.
instrumenteS.

Nach all dem sei noch einmal eine wahrhaft interessante
Aeußerung des Zeugen im Mordprozeß, Studienassessor?
R « t s ch , wiedergegeben. Aus eine Frage des Beisitzers Her¬
mann Müller halte der Herr Studienasiessor die Unver¬
frorenheit , die Frechheit, zu antworten : „Der Deutschnationale
Jugendbund ist ein unpolitischer Verein " .

Bisher hat die Werbearbeit des Deutschirationalen Jugend -
bundeS die lebhafteste Unterstützung vieler von der Republik be¬
zahlter Oberlehrer und Schuldirektoren genosien . Einer Nach¬
richt au § München an die rechtsdemokratische Berliner „Voss.
Zeitung " entnehmen wir , daß der Deutschnationale Jugend¬
bund bei Bewerbungen um die Nekrutenschaft der Landespolizei
gehört wird. Die „ Vossische Zeitung " schließt Liese Nachricht mit
der Bemerkung : „EL dürste angebracht sein , in eine solche ille¬
gale Befugnis dieser „parteilosen" Organisation einmal hinein¬
zuleuchten."

ES ist die Pflicht aller amtlichen Stellen der Republik und
der republikanischen Bevölkerung, im Interesse der jungen Ge¬
neration diesen Handlangern des Meuchelmordes das Handwerk
zu legen , wo es nur möglich ist. Walter Schenk .

Arbeiterdichtung und Jugend
Die vom Gcwerkschaftskartell Karlsruhe , einer Anregung

des Jugend -Kartells Karlsruhe folgend , auf Sonntag vormittag
ins „ Kolosseum " in Karlsruhe einberufene Bröger -Versamm-
lung hatte einen guten Besuch aufzuweisen. Gen . Nies hieß
die Mrtwirkenden, insbesondere den Gen . Karl Brögrr aus
Nürnberg willkommen. Eingeleitet und auch des weiteren
verschönt wurde die Versammlung durch prächtige Chöre der
„Tv p og r a phi a"

, ferner sprach unsere Jugendgcnossin Elsa
Rückert einige Gedichte mit viel Begabung, Können und Be¬
geisterung. Das Orchester der Z . d. A . brachte verschiedene
Musikstücke zum Vortrag .

Sodann trat unter Genosse Karl Bröger an das Pult
und sprach über „ Arbeiterdichtung und Jugend " .
Man spricht heute viel über Arbeiterdichter, begann der Redner,
und wundert sich über Arbeiter , die dichten . DaS beweist , daß
unsere heutige Zeit gar nicht weiß , was eigentlich Kunst ist.
Schöpferisch « Anlagen sind unabhängig von sozialen Voraus¬
setzungen , noch weniger von der „Bildung " . Arbeiterdichtung
ist eine Welle de? Sozialismus , eine Internationale des Ge¬
fühles und Geistes. Die Geschichte der deutschen Arbeiterdich¬
tung geht von agitatorischen, programmatischen Anfängen zum
sozialen Naturalismus der 80er Jahre und zuletzt zu den „ Ar-
bciterdichtcrn" der Gegenwart . Diese Arbeiterdichtuicg ist gei¬
stiger Ausdruck einer Wirklichkeit , die ijicht nur ( wie etwa bei
Gerhart Hauptmann ) nachgefühlt, sondern unmittelbar erlebt
wird . Die Aufgabe dieser Kunst ist er . Len: Erleben des Prole¬
tariats schöpferischen Ausdruck zu geben ; Aufgabe der Arbeiter¬
schaft ist es , mit dieser sozialistischen Kunst zusammenzuwachsen.
Politisch gesehen ist unsere deutsche Arbeiterdichtung national -
republikanisch eingestellt: Heimat und Volk im freien Volks -
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staat ! Karl Bröger gab dann noch einige Proben aus eigenen
Dielungen und von anderen Arbeiterdichtern. Starker

Beifalldankte dem Redner. rgh
Wocheuprogramm der Arbeiterjugend

Karlsruhe . Gruppe Ost : Dienstag , 12 . Dez. : W -
gäbe der Backmaterialien im Nähabend (Hebelschule 7—9 Uhr).
— Donnerstag , 14 . Dez,, Vortrag des Gen . Prof . Roßbach .
— Freitag , 15 . Dez.. 7 Uhr : Sitzung des Vorstandes und der
Festkommission bei Jugendgenosse Oskar Trinks, Luisenstr. 352 .

'
— Sonntag : Winterwanderung nach Moosbronn. Schlitten
und Bretter mitnehmen. Abfahrt : 6.40 Uhr nach Malsch . —
Montag : Reigen (Hebelschule) .

Gruppe West : Dienstag , 12. Dez ., 8 Uhr , Musikprobe
bet Wüstner. — Donnerstag : ’AB Uhr Spiel - und Leseabend .

Vergesset nicht unsere große Weihnachtsbitte den
Müttern und Freundinnen der Jugend vorzutragen, damit wir
recht viel Weihnachtsgebäck bekommen . Alles zum Backen Nötige
kann am Nähabcnd und in den Versammlungen abgegeben wer¬
den . Spenden zur Schmückung des Weihnachtsbaumes (Kerzen
usw . ) nimmt Jugendgen . Nottermann entgegen.

Diejenigen Jugendgenossen, die am Dienstag , 12. Dez .,
abends mit nach Pforzheim gehen , treffen sich um 6 Uhr
am Hauptbahnhof. Wer pünktlich erscheint , kann mit Fahrpreis¬
ermäßigung fahren . Abfahrt 6.20 Uhr.
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dem Internationalen Problem - mcd Eudspielftiudien -
Turnier des Verlags Kagan

Schwarz .
t g h

ab cdelg h

Weiß
Matt in 3 Zügen

Lösung zu Nr . 27 : ! . D 12— 1 6X13 , 2. 8 »3. — 3. 8 »3

,ctzt matt. 1 . . . . TIXI2 , 2. 8 o7 , — 3. 8 «7 setzt matt.
Lösung zn Ar . sä : 1 . Lb8 - h2, Ke4 , 2. S äS -st, K ckS (fS

3. Lc4 matt , ( L e2 matt ) . 1 . . . . L d5, 2. S e5 — Kol , 3. l- ctSmatt .
Nichtige Lösnngeu sandten ein : P . Vogelbacher , Schindel'

decker . Lk. Kaiser, Karlsruhe , E. Maier , Durlach.
Simultanspiel . Am vergangenen Freitag fand im Reform¬

restaurant ein Simuttanspiet des Schichtmeisters Alapin statt.
Gespielt wurde an 13 Brettern und konnte der greise Meister
9 Spiele für sich entscheiden , während 4 Spiele wegen vorge¬
rückter Zeit abgebrochen werden mußten .
r» t ?o »»C3»»C3»-a >»»ca «*c»McaHOM '

i X Vereins -Kalender j [
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Karlsruhe . (Athlslen- Gesellschaft .) Jeden Dienstag u . Frei¬
tag, abends 7 Uhr. Ucbmigsabend nn « chremppschen Bierkeller.

Karlsruhe . (Freie Turncrschaft. E . V . Abteilung Weststadt .)
DienStag, 12 . Dez ., Turnstunde Gnlcnbergschule: 6 Uhr : Schü¬
ler ; 8 Uhr : Mitglieder u . Zöglinge. Punkt ! , u . zahlreiches Er¬
scheinen erwünscht , da Sonntag , 17. Dez. Weihnachtsfeier. 5951

Dchwcr - Athlctik . Am 17 . Dez . treffen sich Athletengesell¬
schaft Karlsr . — Grötzingen (Richter Malsch — Mühlburg ) , Knie¬
lingen — Mühlburg (Richter Grötzingen— Daxlanden ) , Ettlingen
— Gaggenau (Richter Rastatt — Hagsfeld) , Hagsfeld — Malsch
(Richter Knielingen — Neureuth) , Rastatt — Daxlanden (Richter
Neureuth — Ettlingen ), Neureuth frei. — Voranzeige. Am 26. Dez.
treffen sich Neureuth — Rastatt (Richter Ettlingen — Daxlanden ) ,
Knieltngen — Daxlanden (Richter Grötzingen— Neureuth ), Mühl¬
burg —Grötzingen (Richter Neureuth — Knielingen), Malsch
— Ettlingen (Richter Mühlburg — HagSseld ), Gaggenau — HagS -
feld (Richter Malsch — Rastatt ), Athletengesellschaft frei . 8062

Alütal-Gruppe . Sonntag , 17 . Dez. , Beginn der Nachrunde
(es spielen : Grünwetiersbach in Karlsruhe (Wacker) , Spielberg
in Hohenwettersbach, Langensteinbach spielfrei . (1994

zu Gunsten der Winteinoililife.
Am kommenden Mittwoch den 18 . Uez .,
Jöends 8 Uhr , im Snalbnn . Gottesauer¬
strasse 27. — Hierzu ladet freundl . ein

- Iiidvig Selirldt . 5960

Rastatter Anzeigen.

. DkiSaachiriaaM in Ras!«!
ro »? '"«'eretas . den 1«. Dezember trat
hjär,*ct®t<iß , de« 81. Dezember mit Zulassung

Verläuser zum geildieten von Thrtstvi
Zuck. rwarcn und Kinderspielwarcn.

^ a st a t t , den 8 Dezember 1921.
Ta » Bürgermeisteramt .

«m
aus»

anm -

3618

teilet!
*werbet für de»
Votkssreund ." wNtRkG. mmme -mNmm

i
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Wkihschk

tödierri :
KllllWllig

jBiMMWg

laniKln
|$afe(nnö (temc

SotoGLe»
3 >Ik«»«t
Orangeat

bereinigte SGRdeWU. Partei
Karlsruhe .

Mittwoch , den 13 . ds . MtS . , abends 8 Uhr»
im „ Elefanten ", Kaiscrstratze 42,

havplvrrrsvmlusg.
Tagesordnung :

1 . DiSknsfion über den Bortrag des GenossenStadtrat Jung .2 . Bericht von Ser « rciSkonferenz , Beitrags -
erhöhung betreffend .
Hiezu sind die Genossinnen und Genosien freund -

lichst eingcladcn. 5928
Der Vorstand

Die Geschäftsstelle der

Bolksfnrsorge
Gewerksch.-Genoffenschaftl . BcrstchernngS

*
« .-« .

befindet sich jetzt 6905

Adler strotze 16 Tel-f-n sroi
Wirrhaare

kauft und bezahlt die
doch st cn Preise

P.BOUk,Friseur - Gesch.
» 1 Waldhornstraße 81

Ecke Zähringcrstr. 1,71

Ilwiow-Ihealep
Ab heute l

Der grosse
Berg- und Wintersport - Film
Im Winter at&t dem

kroAglDLknsr
Berg - und Wintersport film , aufge¬

nommen unter Mitwhkung der Herren
Werner Schaarschmidt , München

Conrad Leitner , Ehrwald
Dr . Egon Hoffmann , Linz .

Außerdem :

Osr Fohsi Her Fürstin
Dotektiv -Sensationsfitm in 5 Akten

mit Joe Jenktns . 6918

MUKM

Ihren Aeihnacht§-
öedarf an AnzSgk «.
Miintelu, Joppen.

tosen, Hemden, Socke «,
teümpfenu .Tchubwar .

decken Sie am billigsten b .
Ar« , jsssfe

für da? Fahr

Preis B A Ä Sf faä 'Ji Preis 5
in gefälliger Ausführung,

Zu beziehen durch unsere Geschäfts¬
stelle, Volksbuchhandlung,ALlrr -
straße 1 « , ZeitnngStrügerinnen

und Fillalinhaber .

des „« WellllL"
Geck & Eo .

Vollzug des Nennwett - undLotterie -
gesrtzes hier , Gesuch des Johannes
ttlmer in Karlsruhe nm Zulaffnng zur
Ansübung des Bn machergewerbeS .

Dem am 8. Oktober 187» in Ulm (Amt Bühl)
geborenen, in Karlsruhe, Kaiferstr , 20, wohnhaften
Jo 'anncS Ulm er wurde vorbehaltlich jederzeitigen
Widerrufs für die Zeit bis zum 31 . Dezember 1923
die Erlaubnis erteile , innerhalb Karlsruhe gewerbs¬
mäßig Wetten bei öffentlichen Leistungeprüsungenfür
Pferde abzuschlicßen oder zu vermitteln. 331»

Karlsruhe , den 28 . November 1922.
Ministerium des Innern .

R e m m e l e. O . Z . 164.

Mieter- BRiÄMg MÄllhe i :
Mitgl . d. Landesverband. n.BnndDcutfch. Mistervereine

Geschäftsstelle : Morgenstratze 21 , varterre.
Svrcä,stunden von 6 — V28 Uhr abends im

„Cafä Nvwack", Ecke Ettlingersir. » . Nowacksanlage
Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag ;
„Unter den Linden ", Ecke Kaiscrallee u . Dorksiraße

jeden Mittwoch . 3196

Ssins , SiizigÄHs :
elegant , preiswert , dauerhaft , empfiehlt
Wilh , Krefsctar,

Nacht . : A. Weinig jr .
Tel . 5476 — KatserstraBe 82a — Tel . 5476 .
Verziehen , Schirmraparaturpn

Felle !
Kanin M )t
Hasen
Ziegen
Maulwürfe
Katzen
Marder
Füchse
Tierhaare
Menschenhaare

kaufen und zahlen die
höchsten Tagespreise

LupoiiansRi & Cie.
Martenstr . 13 , 2 . Hof

Telephon 1446.

Schiede« Sie• • • •
die Anfertigung Ihre ? Kleidungsstückes nicht
länger auf. Wir sind in der Lage , Ihren Anzug ,
Paletot und Schlüpfer zu konkurrenzlos bi . igcn

i Preisen anzufertigen. Bringen Sie Ihren Stoff
zur Ansertigung sobald wie möglich zus . Rosenthal 5566 !

Kroneustraff « 47 — Telefon : 387».
Gleichzeitigreichhklt.Stosslagervorhmiden.

Monopol - Triiklraitweiie
Preiswert Hein

Kortsetzung der öffent¬
liche« Bersteigerung
gegenBarzahlung : Fnnd -
sache » vom 3. Vierteljahr
1922 nnd nnanüring -
liche» Güter , am Freitag,
den 15 . Dezember 1922 ,
vormittags 8 Uhr , und
nachmittags 2 Uhr be¬
ginnend, im Bersteige-
rungSraam KarlSruhe»
dauptbahnhof (Eingang
Maranbahngof). 3318

Karlsruhe, 7. Dez. 1922.
Materialamt der

ReichSbahudirektiou .

Solider Arbeiter sucht
zum 1. Januar
mödl. Zimmer

Gefl. Off. unt. Nr. 5898
an d. Bolksfrcundbüroerb .

3ut lg
hnchi!

diickmi : !
Feinstes

IWeizesmehI
VM»»Iver

HirWmiWj

Neide»
>ZM»i,A«irj

Binilli«
Biililie

— in Stangen —

ElseMtzn LA»
kaufen . Anzusehen v . ' /^ ab
Wielandstr . 82 , 4. St . *■

^ Für

wenn unbeschädigt
und nicht verunreinigt ,

werden jetzt zu

Leere (Väonopoi -Fiaschen

45 Mark von den
Verkaufsstellen

zurückgenommen

Großveitrieb für Bezirk Mittelbaden :

MoBOpolbranntwc!n-Verlrichsgese! !scliaft in. b. ff. K
’rube

Fernruf Nr. 90 Heinrich Baer & Söhne
340 Max Homburger

558S B . Odenheimer . 8933

Weihnachtseinkäufe |

i 8
bringe ich meine

| Aluminium-
| Kochgeschirre |
^ sowie sämtl . Bedarfsartikel für Küche |
^ nnd Haas in empfehlende Erinnerung -

1

| Richard Tohr |
| Haus - und Küchengeräte |
^ KatserstraBe 59 — Telephon 8591 |

DMsilchen 7ies« t
"

Buchdruck. Bolksfreuud
Luisenstraße 24 .

Ankauf
Alt - GoH -, Sttlier-
xegenstSnde . Platin,Gebisse
pilSülül .

und niehr
Akadcniie -
straffe 2o .

Telephon 321.

Franz Haniel & Cie. !
fiohlengroShandlnng. — Schiffahrt .

Büro : Kaiserstr . 281 (Ecke lllrschstr .) Fernsprecher 4855
liefert prompt , auch an nicht eingeschriebene Kunden 60,7

bezugscheinfreie Hausbrandkohlen u . Steinkohlen -
briketts , Rohbraunkohlen , Koksgries , Preßtorf ,
Saarnuß - u . Stückkohlen , sowie Ruhr - u . engl . Koks .

Bad . Xlo !der~2eeit¥ale
Zirkel 30 Telephon 4120

An - und Verkauf 5939 !
getragene «* Kreiden

Neue Kleidung aus eigener Werkstätte .

Wem
Badische ,

psillzische,
rheinische

RSt- «ti
IWeWeifftI
SöWMe:

SWl >5 »lw.

iMGMiol

vienstag , den
Landestheater

7 bis g . 10 Uhr M 700 .—
Abon . B 9

Th .-Gern . B .V .B . 201 -700
Neu etnstudiert :

Der arme Heinrich.
Musikdrama

von Hans Pfltzner .

12. Dezembor 3516

Konzerthaus
7 bis nach 9 '/jUhr
Voksbühne M 6

9er Dreidirndlbancr .

Lehmann , Zirkel 32
1 Treppe hoch

Ulerhzeuascblosser
und Mechaniker

finden dauernde Beschäftigung

Zkbliriiwzagenlaveilr
G . m. b. H .

88 Bannwaldall «« » 8 .

Gold u . SiSbei *
Schmelze

itn Braun & Co .
.iirsclistr .ia, Echo xaiserst :1. Toi . 2391
zahlt für Gegenstände aas

Platin , Gold and Silber
höchste Kurspreise .

Gttling er Anzeigen.
Fleuwahl der Gemeinderäte.

Die Sleuwahl der Gemcinderäte am 9. dS . MtS .
hatte folgendes Ergebnis :

Gültige Stimmzettel wurden abgegeben
1. für die Vorschlagsliste der Zentrumspartei 17
2 . tür die Vorschlagsliste der Vüraervereinigung 13
3. für die Vorschlagslisteder Ver. Soziald . Partei 14
4 . für die Vorschlagsliste der Bereinigung bürger¬

licher Parteien 16
zusammen 59

Hiernach entfallen auf
1. die Borschla,stifte der ZentrumSdartei 3 Stellen
2. vieBorlchlagSlistederBurgervereinigunz 3 .
3. die Vorschlagslistever « er . Soz . Partei 3 .
4. die Vorschlagsliste der Bereinigung bür¬

gerlicher Parteien 8

Dnrla cher Anzeigen.
Jagd -Verpachtung .

Die Jagd der Gemarkung Turlach und de? Stadt¬
teils Aue. Distrikt l bi » Vi , wird am Mittwoch ,
den 20 . 68. MtS . , vormittags 11 Uhr. auf dem
Rathaus Durlach, 2. Stock , Zimmer Nr . 1, i» öffent¬
licher Versteigerungauf 6 Jahre , daS ist vom 1. Febr.
1923 bi» 31. Januar 1929, verpachtet .

Als Bieter werden nur solche Personen zugelaffen,
welche einen Jagdpaß besitzen, oder durch ein schrist»
liches Zeugnis der zuständigenBehörde (Bezirlsamt)
Nachweisen , daß gegen die Erteilung deS JagdpaffeS
ein Bedeuten nicht . bwaliet.

Die Beschreibung der Distrikte nnd die näheren
Pachtbedingungen liegen b !S znm VersteigerungStag
aut dein Rathaus 3. Stock, Zimmer Nr . 6, zur Ein¬
sicht auf.

D n r l a ch, den 5 . Dezember 1922. 3276
Der Oberbürgermeister .

eingetrag. Benosscnscnaft mit ossciir . Hattpfiicat .
Am Freitag , den 15 . Dezember , mittags

von 1 - 5 Uhr, gelangen für jedes bei uns in
derKohlenli e eingeschriebene Mitglied gegen
BorweiS de» KohlenhefteS

1Zentner
AnsM -ZanrfeilanWOle«

zum Preise von Mk. 2009 .— zur Ausgabe.
1993] Der Borstand .

zusammen 1» Stellen
Die Bewerber gelten in der Reihenfolge, wie sie

die VorfchlagSliste aufführt, als gewählt ; hiernach
ind alS Gemeinderäte gewählt :

1 . Küfer Theodor. GewerlschaftSfekretär
2. Deubel Josef, Mühlenbesitzer
3. Schmitt Ludwig, Profeffor
4. Becker Rodert, Bäckermeister und Gememderat
5. Vogel Adolf, Blechner
6. Reiter Hermann, Werkmeister
7 . Stührer Josef, Maler
8 . Glunk öuvwig , Schriftsetzer
9. Weis Lorenz , Maler

10. Müller Friedrich , Gipsermeister
11 . Trautmann Franz, Kaufmann
12. Buhl Dr . Hermann, Fabrikant.
Die nachgenannten nicht gewählten Bewerber

der Wahlvorichlagstisten sind in ver Reihenfolge ihrer
Auffahrung Ersatzmänner der Gewählten, uno zwar :

1. Aus der BorschiagSliste der Zentrumspartei:
Glaser Emit, Landwirt und Fuhrunternehmer
Rummel Karl, Btechnermeister
Altenbach , Edmund, Kaufmann
Klei » Jopaun , Maurerweister
Schmitt Jakob, Feilenzieher.

2. Aus der Vorschlagsliste der Bürgerbereinigung:
Reich Eduard, Metzgermeister
Kretz Karl, Techniker
Utz Hermann, Ooerpostschaffner .

3. AuS der Vorfchlagstiste ver Ber . Soz . Partei ;
Frank Eduard, Schreiner
Lichienberger Ai,onS, Gürtler
Schreiber Bernhard, Zimmermann
Pfeil Hermann, Maler
Preißig Hermann, Dreher
Martin Otto, Heizer
Ritter Otto, Feilenhauer.

4. Au» der Vorschlagsliste ver Bereinigung bürger
licher Parteien :

Stephan Paul , Betriebsleiter
Reurher Rudolf, Kaufmann
Ruf Robert, Kaufmann.
Die Wahlverhandlungen liegen vom Montag , den

ll . Dezeinber l»22 ab wägrend einer Woche im Rathaus
— Ratfchreiberei— innerhalb der üblichen GefchästS
stunden — am Sonntag den 17. Dezemoer >922 vor
mittag» 11 — 12 Uhr aus und kann die Wahl innerhalb
dieser Frist vom Gemeinderat und von jedem Wahl¬
berechtigten wegen Verletzung ver gesetzlichen Bor-
schristen beim Bürgermei>ter oder bei der Staats -
auffichtsbehörde (Bezirksamt) schriftlich oder mündlich
zur Niederschrift mit sofortiger Bezeichnung der Be¬
weismittel angefochten werben. 331 "

Ettlingen , den ll . Dezember 1922.
Der Bürgermeister

Snwtag , de« 2 » . TG"
abends « Uhr,

WrihMchirseirk
SK

' Blll » -«»?"-
Karteuansgabe . .

am Mittwoch , ven
Donnerstag,denl4.,aoen
von 8— i0 und Sonnig
den 17 ., morgen» "

10- 12 Uhr im Lokat
Mitglieder 35 Mk., «
mitgl.eder 60 Mk ,
karren 50 u . 20 ) Mk . ^
fchtteßl . Lustbarke tSst°u-
SEutDet frei . NurdiejeNiĝ
Kinder können beM ,
werden, die im Besitze
Karten stno und „
nur Kinder v. Mitgltê
Zutritt.

Ballmusik! . . .
HarmonielapeN

"

Der Borstan ^ -s

eigener Abfüllung

MerM
NerWtzlll

Kümmel
HmSg .D «p!^
sowie andere erl^
, lässige Markenw

A «tl>kl>M4j

Niifflslllth
usw . ^

verschiedene

Punsch
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